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vorlesungskommentar
Sommersemester 2013
Liebe Studentinnen und Studenten,

in dieser Broschüre finden Sie die Informationen der Lehrenden zu den Lehrveranstaltungen, die im Sommersemester 2013 vom Philo​sophi​schen Seminar angeboten werden. Die Daten der Veranstaltungen sind so aktuell wie möglich. Ergänzungen und Änderungen des Lehr​angebots werden durch Aushang am Schwarzen Brett bekannt gemacht und in das Internet-Informationssystem der Uni Göttingen eingespeist (http://univz.uni-goettingen.de).

Bitte schauen Sie auch in unser Informationsfenster im Internet (http://www.philosophie.uni-goettingen.de).

Wir wünschen Ihnen ein interessantes und erfolgreiches Semester!

Ihr Philosophisches Seminar der Georg-August-Universität Göttingen

Generelle Informationen:

Bereichsbibliothek Kulturwissenschaften:: 
Die Bücher des Philosophischen Seminars befinden sich in der Biblio​thek des Kulturwissenschaftlichen Zentrums, Heinrich-Düker-Weg 14.
Öffnungszeiten:
Montag - Freitag 7.00 – 22.00 Uhr; Samstag 10.00 - 18.00 Uhr

Tel.: 0551/39-21250
Semestertermine:

Beginn der Lehrveranstaltungen:





08.04.2011
Ende der Lehrveranstaltungen:






12.07.2012
Vorträge: Wir empfehlen, sich den Mittwochabend freizuhalten, weil un​sere Gastvorträge und andere allgemein interessierende Vorträge (wie die vom Runden Tisch Philosophie) normalerweise mittwochs ab 18 Uhr stattfinden.

Eine Bitte: Schalten Sie während aller unserer Veranstaltungen Ihre Mobiltelefone aus.
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Direktor: Prof. Dr. Christian Beyer
Stellvertretender Direktor: Prof. Dr. Holmer Steinfath
Fachstudienberater/Wissenschaftliche Mitarbeiter
Dr. Andreas Brandt

Dr. Stephanie Weber-Schroth

Geschäftszimmer (0.110 A):

Viola Stude-Lippmann 
Tel.: (0551) 39 4774

Fax: (0551) 39 96 07
Professuren

Philosophie mit Schwerpunkt Theoretische Philosophie
Prof. Dr. Felix Mühlhölzer (beurlaubt)
Dr. Simon Friederich (Vertretung für Prof. Mühlhölzer)
Assistent:

Dr. Dolf Rami

Philosophie mit Schwerpunkt Praktische Philosophie

Prof. Dr. Holmer Steinfath (beurlaubt)
PD Dr. Tim Henning (Vertretung für Prof. Steinfath)

Assistenten:

Dr. Mario Brandhorst (beurlaubt)
Sebastian Odzuck, M.A.

PD Dr. Jörg Schroth (Vertretung für Dr. Brandhorst)
Martin Weichold, M.A.
Philosophie mit Schwerpunkt Geschichte der Philosophie

Prof. Dr. Bernd Ludwig

Assistent:

Dr. Andree Hahmann 


Philosophie mit den Schwerpunkten Sprachphilosophie und Erkenntnistheorie sowie Geschichte der Philosophie

Prof. Dr. Christian Beyer

Assistentin:

Adriana Pavić, M.A.
Lehrkraft für besondere Aufgaben
Dr. Bruno Haas

Emeritus
Prof. (em.) Dr. Dr. h.c. Günther Patzig

Professoren im Ruhestand

Prof. Dr. Wolfgang Carl (a. D.)

Prof. Dr. Erich Fries (a. D.)

Weitere Lehrende
Dr. Tobias Klauk 
Dr. Detlev Krolle

Prof. Dr. Ulrich Majer
Prof. Dr. Graham Priest
Prof. Dr. Dr. Dietmar von der Pfordten (kooptiert)
Prof. Dr. Greg Sax

Dr. Eva Weber-Guskar
Fachdidaktik:

Dr. Michael Czelinski-Uesbeck 
Oberstudienrat Günter Gersting 
Name, Tel.-Nr., E-mail-Adr.
Raum
Sprechstunden__________

Prof. Dr. Christian Beyer
0.131
Fr 14.00-15.00
39-4880 (d.)
Christian.Beyer@phil.uni-goettingen.de


Dr. Mario Brandhorst

beurlaubt 
mbrandh@gwdg.de

Dr. Andreas Brandt 
0.233
Mo 14.00-15.00 und
39-4787 (d.)

Fr 12.00-13.00 (in der
abrandt1@gwdg.de 

vorlesungsfr. Zeit s. Aushang)
Prof. Dr. Wolfgang Carl
0.112
nach Rücksprache
39-4741, 39-4722 (Sekr.)

mit Frau Holler
gholler@gwdg.de
Dr. Michael Czelinski-Uesbeck

nach Vereinbarung
32725 (priv.), czelinski@gmx.de

Dr. Simon Friederich
0.120
Mi 11.00-12.00
39-4731, email@simonfriederich.eu
Prof. Dr. Erich Fries (i. R.)
0.120A
Di 16.00-17.00 und nach
39-4732, efries@gwdg.de

nach telefon. Vereinbarung
OSTR Günter Gersting

nach Vereinbarung
21584 (priv.), ggersti@gwdg.de


Dr. Bruno Haas
0.111
Do 14.30-15.30
39-4776, bruno.haas@phil.uni-goettingen.de
Dr. Andree Hahmann 
0.113
Do 11.00-12.00
39-4778, ahahman@gwdg.de
PD Dr. Tim Henning
0.112
Di 15.00-16.00
39-4741, 
tim.henning@phil.uni-goettingen.de
Dr. Tobias Klauk

nach Vereinbarung
39-20087, tklauk@gwdg.de
Prof. Dr. Bernd Ludwig
0.130
Do 11.00-12.00
39-4783 (d.), 39-4742 (Sekr.)
bernd.ludwig@phil.uni-goettingen.de

Prof. Dr. Ulrich Majer
0.120A
nach Vereinbarung
7701148 (priv.), umajer@gwdg.de

Prof. Dr. Felix Mühlhölzer
0.120
beurlaubt;
7705079 (priv.), 39-4742 (Sekr.),

nach Vereinbarung
fmuehlh@gwdg.de

(telefonisch oder per email)
Sebastian Odzuck, M.A.
0.234
Di 12.15-13.15
39-3694,
sodzuck@uni-goettingen.de
Prof. (em.) Dr. Dr. h.c. Günther Patzig
0.235
nach Vereinbarung
39-4741 (d.), 42929 (priv.), 39-4742 (Sekr.)
ikaraku@gwdg.de
Adriana Pavić, M.A.
0.236
Fr 10.30-11.30
39-4789
apavic@gwdg.de
Prof. Dr. Dr. Dietmar v. d. Pfordten
Jur 111/112

Mo 11.15-12.15
39-7322, 39-4635 (Sekr.)


und nach Vereinbarung
rechtsph@gwdg.de



Dr. Dolf Rami
0.125
Mo 17.00-18.00
39-4790
arami@gwdg.de
Prof. Dr. Greg Sax
0.237
Do 18.15-19.15 Uhr,-
gsax@gwdg.de

14-täglich, Beginn: 18.04.
PD Dr. Jörg Schroth
0.234
Mi 12.00-13.00
39-3694
jschrot@gwdg.de
Prof. Dr. Holmer Steinfath

beurlaubt
39-4722 (Sekr.)
0.115
nach Vereinbarung
hsteinf1@gwdg.de
Dr. Eva Weber-Guskar
0.236
Mi 11.30-12.30
39-4789
eva.weber-guskar@phil.uni-goettingen.de
Dr. Stephanie Weber-Schroth
0.233
Di 12.00-13.00
39-4787 
stephanie.weber@phil.uni-goettingen.de


Martin Weichold
KWZ 0.820
nach Vereinbarung

martin.weichold@phil.uni-goettingen.de
Studienberatung:

Dr. Andreas Brandt
0.233
s.o.
Dr. Stephanie Weber-Schroth
0.233
s.o.
	Zeit
	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
	Donnerstag
	Freitag

	08.00–10.00
	
	
	Friederich/S/0.133
	Ludwig / PS / 0.133
	

	10.00–12.00
	Klauk / S / 0.133
	Henning /S/ 0.133

Weber-Schroth/S/VG1.108
	Ludwig / HS / 0.133
Schroth/S/KHW 0.118
	Gersting / FD / 0.133
	Haas/HS/KWZ 0.601

Gersting/FD/0.133

	12.00–14.00
	Pfordten/V/VG 0.111
Pavic/PS/0.133
	Henning / V / PH 20
	Friederich/PS/0.133
Henning / HS / VG 0.111
	Haas/PS/VG 3.103
	Beyer / HS / 0.133

	14.00–16.00
	Rami/S/KWZ 0.603
	Hahmann/PS/ AP 26
Odzuck/PS/0.133
	Weber-Guskar/S/KWZ 0.607
Majer/Krolle/ HS/ 0.133
	Hahmann/S/ HDW 2.110
Sax / S / MZG 0.136
	Haas /MasterAG/0.110
Czelinski/FD/KWZ 0.604

	16.00–18.00
	Schroth/EK/0.133
	Beyer / OS/KWZ 0.604
Friederich /V/ PH 20
Odzuck / S / 0.133
	Beyer / V/PH 20 
Majer/Krolle/HS/0.133

	Beyer / S/0.133
Sax / S / MZG 0.136
	

	18.00–20.00
	Pfordten/KO/VG 2.102
Rami/HS/0.133
Ludwig / V/ PH 20
	Ludwig / OS / HDW 0.115
Friederich/OS/ 0.133
	Fries / HS/0.133
	
	

	20.00–22.00
	
	Henning / KO / 0.133
	
	
	


In den modularisierten Bachelor- und Master-Studiengängen werden die Lehrveran​staltungen grundsätzlich als Teile von Modulen gewählt. Studien- und Prüfungs​leistungen sind nur im Rahmen des geltenden Modulsystems anrechenbar. Bei jeder Veranstaltung, die Sie interessiert, müssen Sie fragen: „Welches Modul meines Studiengangs kann / will ich damit belegen?“ Darüber sollten Sie sich zu Beginn jeder Lehrveranstaltung im Klaren sein. Eine unbekümmerte Auswahl bloß nach Interesse an den Themen ist nicht möglich. Die Lehrplanung des Philosophi​schen Seminars strebt maximale Wahlfreiheit an, muss jedoch eine sinnvolle und zielführende Studienstruktur gewährleisten. Die möglichen Zuordnungen der Lehr​veranstaltungen zu den Modulen der Studiengänge entnehmen Sie bitte den Einzelkommentaren ab Seite 14 jeweils unter Ziffer 6. Dieselben Zuordnungen können Sie im Online-Vorlesungsverzeichnis (UniVZ) finden, das die Veranstal​tungen nach Studiengängen und Modulen geordnet enthält. 
Voraussetzung für eine sinnvolle Planung ist, dass Sie die Studienordnung und das Modulsystem Ihres Studiengangs genau kennen. Informationsmittel – Beschrei​bungen der Studiengänge, fachspezifische Studienordnungen sowie ein Übersichts​formular zur Dokumentation des persönlichen Studienverlaufs – sind auf der Website des Philosophischen Seminars http://www.philosophie.uni-goettingen.de unter „Studium / Studiengänge“ zu finden. Die Prüfungs- und Studienordnungen stehen auch auf den Internetseiten des Prüfungsamtes der Philosophischen Fakultät sowie auf den zentralen Seiten der Universität (www.uni-goettingen.de) unter „Studium / Studienfächer von A bis Z“ (beim betreffenden Studiengang jeweils den Link „Ordnun​gen“ auf der rechten Seite verwenden). 

Die Angaben in diesem Heft beziehen sich auf die neuesten Versionen der Studien- und Prüfungsordnungen. Für den Bachelor-Studiengang werden die alten Module der BA-Ordnungen vor 2009 (Vertiefungsmodule B.Phi.08/ 09/ 10; Kolloquium B.Phi.13). aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht mehr mit aufgeführt. Studieren​de, die solche Module noch absolvieren müssen, werden gebeten, sich an die Fachstudienberatung (Herr Dr. Brandt, Frau Dr. Weber-Schroth) bzw. an das Sekretariat (Frau Holler) zu wenden. Gleiches gilt beim Master-Studiengang für die Module der Ordnung von 2009. Sie studieren grundsätzlich nach der Ordnung, die zum Zeitpunkt Ihrer Immatrikulation in Kraft war.

Für die Modulprüfungen ist grundsätzlich eine Anmeldung im Online-Prüfungs​verwaltungssystem „FlexNow“ erforderlich. Bitte beachten Sie die Anmeldefristen! Information hierzu finden Sie auf den Internetseiten der Universität, insbesondere unter http://www.uni-goettingen.de/de/45582.html. Bei Anmeldungsproblemen wen​den Sie sich bitte zuerst an Frau Holler, sonst an das Prüfungsamt (Frau Duwe).

Die Prüfungsämter rechnen in der Regel Credit Points und Noten nur für ganze Module, nicht für einzelne Vorlesungen oder Seminare an. Dies ist insbesondere für Studierende anderer Fächer (B.Sc-Fächer und M.Sc.-Fächer) von Bedeutung, die Lehrveranstaltungen der Philosophie als fachexternen Wahlbereich oder für den Professionalisierungsbereich studieren. Bitte beachten Sie für die Wahl geeigneter Module die gesonderten Hinweise auf unserer Homepage.
PHILOSOPHISCHES SEMINAR

DER GEORG-AUGUST-UNIVERSITÄT GÖTTINGEN

Humboldtallee 19, 37073 Göttingen, Tel. (0551) 39-4774/4742

Lehrveranstaltungen im Sommersemester 2013
	Nr.
	Veranstaltungstitel
	SWS
	Dozent/in
	Zeit und Raum

	
	Vorlesungen
	
	
	

	458656
	Erkenntnistheorie 
	V 2
	Beyer, C.
	Mi 16-18, PH 20

	457652
	Einführung in die Theoretische Philo​sophie
	V 2
	Friederich, S.
	Di 16-18, PH 20

	459300
	Die Objektivität der Moral?
	V 2
	Henning, T.
	Di 12-14, PH 20

	457584
	Einführung in die Geschichte der Philosophie
	V 2
	Ludwig, B.
	Mo 18-20, PH 20

	430143
	Theorien und Methoden des Rechts
	V 2
	von der Pfordten, D.
	Mo 12-14, VG 0.111

	
	Einführungsseminar
	
	
	

	459353
	Einführung in die normative Ethik
	EK
	Schroth, J.
	Mo 16-16, 0.133

	
	Proseminare
	
	
	

	458657
	Die Philosophie von David Lewis
	PS 2
	Friederich, S.
	Mi 12-14, 0.133

	458658
	Das rechte und das gute Leben bei Platon
	PS 2
	Haas, B.
	Do 12-14, VG 3.103

	458659
	Kant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten 
	PS 2
	Hahmann, A.
	Di 14-16, AP 26

	458660
	Hume, Essay concerning human Understanding
	PS 2
	Ludwig
	Do 8-10, 0.133

	458662
	Hellenistische Ethik 
	PS 2
	Odzuck, S.
	Di 14-16, 0.133; ab 16.4.

	458672
	Sprachliche Bezugnahme
	PS 2
	Pavic, A. 
	Mo 12-14, 0.133

	
	Seminare
	
	
	

	458664
	Husserls Phänomenologie
	S 2
	Beyer, C.
	Do 16-18, 0.133

	458666
	Der ontologische Gottesbeweis und seine Kritik
	S 2
	Brandt, A.
	2 Blöcke; 18.-22.3. und 25.-26.3., 9-13, 0.133

	458677
	Philosophie der Mathematik II: Ontologie und mathematische Praxis
	S 2
	Friederich, S.
	Mi 8-10, 0.133

	458668
	Theorien der Wahrnehmung 
	S 2
	Hahmann, A.
	Do 14-16, HDW 2.110

	459301
	J. Rawls, Eine Theorie der Gerech​tigkeit
	S 2
	Henning, T.
	Di 10-12, 0.133

	458670
	Selbstwissen
	S 2
	Klauk, T.
	Mo 10-12, 0.133

	458671
	Willensschwäche
	S 2
	Odzuck, S. 
	Di 16-18, 0.133 

	459433
	Introduction to non-classical logic
	S 2
	Priest, G.
	Blockseminar 25.-27.9., 0.133, Vorbespr. 9.7. 14 Uhr VG 1.108 

	430502
	Seminar zur Rechtsphilosophie: Kant, Kritik der Urteilskraft
	S 2
	von der Pfordten, D. 
	Blockseminar in Bursfelde; Vorbespr. 16.4., 17 Uhr, Jur.170

	458673
	Referenz ohne Bekanntschaft
	S 2
	Rami, D.
	Mo 14-16, KWZ 0.603

	459386
	The Contingency of the Future
	S 2
	Sax, G.
	Do 14-18, MZG 0.136 (14-tägl.), Beginn 18.4.

	459271
	Klassische Texte zum Utilitarismus
	S 2
	Schroth, J.
	Mi 10-12, KHW 0.118

	458275
	Was ist schön? Ästhetische Positio​nen der Gegenwart
	S 2
	Weber-Guskar, E.
	Mi 14-16, KWZ 0.607

	458674
	Ethische Probleme der Abtreibung
	S 2
	Weber-Schroth, S.
	Do 12-14, VG 2.102; 
Beginn: 16.04. !!!

	459485
	Charakter
	S 2
	Weichold, M.
	22.-27.7., 11-17 Uhr, 0.133; Vorbespr. Ende Juni (s. Aushang)

	
	Hauptseminare
	
	
	

	458675
	Intentionalität und ihr Hintergrund
	HS 2
	Beyer, C.
	Fr 12-14, 0.133 

	458678
	Cicero, Tusculanae disputationes
	HS 2
	Fries, E.
	Mi 18 -20, 0.133

	458679
	Dancy, Moral Reasons 
	HS 2
	Haas, B.
	Fr 10-12, KWZ 0.601

	459327
	Pflichten gegenüber zukünftigen Generationen
	HS 2
	Henning, T.
	Mi 12-14, VG 0.111

	458681
	Kants Kritik der praktischen Vernunft
	HS 2
	Ludwig, B. 
	Mi 10-12, 0.133

	458682
	Phänomenologie und Wissenschaft -Husserls Versuch einer Vermittlung-
	HS 2
	Majer, U./ Krolle, D.
	Mi 14-18, 0.133 (14-täglich); Beginn: 10.4.!

	458683
	The semantics of intensional verbs
	HS 2
	Rami, D.
	Mo 18-20, 0.133

	
	Oberseminare
	
	
	

	458684
	Forschungs- und Lektüreseminar zur theoretischen Philosophie
	OS 3
	Beyer, C.
	Di 16.00st-18.15, KWZ 0.604

	458685
	Aktuelle Probleme der theoretischen Philosophie
	OS 3
	Friederich, S.
	Di 18.00-20.30, 0.133

	458686
	Probleme der Kantischen Philoso​phie
	OS 3
	Ludwig, B.
	Di 18.00-20.15, HDW 0.115


	
	Kolloquien
	
	
	

	458680
	Master-AG
	KO 2
	Haas, B. 
	Fr 14-16, 0.110

	459298
	Philosophisches Kolloquium 
	KO 3
	Henning, T. / Steinfath, H. 
	Di 20-23, 0.133

	430016
	Kolloquium zur Rechtsphilosophie
	KO 2
	Von der Pordten, D.
	Mo 18-20, VG 2.102

	
	Fachdidaktik
	
	
	

	458689
	Vorbereitungsseminar des 4- bzw. 5-wöchigen Praktikums Philosophie / WuN
	FD 2
	Czelinski-Uesbeck, M.
	Fr 14-16, KWZ 0.604

	458690
	Nachbereitungsseminar des 4- bzw. 5-wöchigen Praktikums Philosophie / WuN 
	FD 2
	Czelinski-Uesbeck, M.
	Blockseminar nach Absprache 

	458687
	Einführung in die Fachdidaktik Philo​sophie
	FD 2
	Gersting, G.
	Do 10-12, 0.133

	458688
	Einführung in die Fachdidaktik WuN
	FD 2
	Gersting, G. 
	Fr 10-12, 0.133


Die folgenden Angaben zu den Lehrveranstaltungen sind aufgeschlüsselt nach folgenden Punkten:

1. Art und Titel der Veranstaltung

2. Zeit und Ort der Veranstaltung

3. kurze Charakterisierung der Veranstaltung

4. Literatur

5. Voraussetzungen für die Teilnahme bzw. Teilnahmebeschränkungen

6. Anrechenbarkeit der Veranstaltung in Modulen / Prüfungsformen
Für das Studienfach „Werte und Normen“ geeignete Veranstaltungen sind zusätzlich mit dem Kürzel WuN gekennzeichnet.

Die Lehrveranstaltungen beginnen, wenn nicht anders angegeben, „c. t.“ („cum tempore“ = 15 Minuten später).

Prof. Dr. Christian Beyer
1.
Vorlesung: Erkenntnistheorie (458656)
2.
Mi 16-18 Uhr, PH 20
3.
Die Vorlesung führt anhand verschiedener Konzeptionen des Wissens und der Rechtfertigung auf höherem Niveau in die moderne Erkenntnistheorie ein. Die Teilnehmenden sollen zur Vorbereitung auf die einzelnen Vorlesun​gen einschlägige Texte studieren.
4.
Peter Bieri (Hg.), Analytische Philosophie der Erkenntnis, Frankfurt/M.: Athenäum 1987.


Thomas Grundmann (Hg.), Erkenntnistheorie – Positionen zwischen Tradi​tion und Gegenwart, Paderborn: mentis 2001.


William Alston, Epistemic Justification, Ithaca/London: Cornell UP 1989.


Ernest Sosa und Laurence BonJour, Epistemic Justification, Oxford: Blackwell 2003.


Weitere Literaturangaben in der Vorlesung.

5.
Keine Voraussetzungen.

6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Klausur (Mp-K), Hausarbeit (Mp-H); Modul Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b; Ab​schlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H).

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor., Hausarbeit (HA.Mp).

B.Sc./M.Sc.-Fächer: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 3 „Lehrveranstaltung zur Wissenschaftsphiloso​phie“: Hausarbeit (Mp-H), Klausur (Mp-K); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: Hausarbeit (Mp-H), Klausur (Mp-K).


Dr. Simon Friederich
1.
Vorlesung: Einführung in die Theoretische Philosophie (457652)
2.
Di 16-18 Uhr, PH 20

3.
Die Vorlesung behandelt Grundprobleme und Grundbegriffe der theoreti​schen Philosophie. In jeder Sitzung wird ein philosophisches Problem exemplarisch vorgestellt; anhand der vorgeschlagenen Lösungsansätze zu diesem Problem lernen die TeilnehmerInnen zentrale Begriffen der theoreti​schen Philosophie kennen und werden mit beispielhaften philosophischen Argumentationstechniken vertraut gemacht. Beispiele für Fragen, die voraussichtlich in der Veranstaltung behandelt werden, sind etwa:


Was bedeutet es, einen Gegenstand als „existent“ anzuerkennen?


Woher kommt unsere Kenntnis über abstrakte Gegenstände (wie etwa Zahlen)?


Kann es eine Sprache geben, die nur man selbst versteht?


Ist es prinzipiell möglich, die Vergangenheit zu beeinflussen?


Könnte es Wesen geben, die uns äußerlich bis ins Letzte gleichen, die jedoch ohne Bewusstsein sind?

4.
David Papineau, Philosophical Devices, Oxford University Press, 2012
5.
Die Vorlesung wendet sich insbesondere an Studienanfänger, kann jedoch auch für fortgeschrittene Studierende von Interesse sein.
6.
B.A. Phil.: Basismodul Theoretische Philosophie B.Phi.01, Einführungskurs (EK). 

B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Einführungskurs (EK); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul 1 „Einführungskurs“ (EK).
Dr. Tim Henning
1.
WuNVorlesung: Die Objektivität der Moral (459300)
2.
Di 12-14 Uhr, PH 20
3.
Gibt es Objektivität in Fragen der Moral? Und wenn ja, liegt es daran, dass es eine von uns unabhängige moralische Wirklichkeit gibt, die wir erkennen können? Oder liegt es vielmehr daran, dass die menschliche Vernunft oder die Bedürfnisse der menschlichen Natur uns bestimmte Entscheidungs​verfahren für moralische Fragen vorgeben? 


Falls es hingegen keine Objektivität in Fragen der Moral gibt – liegt es daran, dass moralische Urteile überhaupt nicht dazu da sind, Tatsachen irgendeiner Art zu beschreiben? Dienen sie vielleicht eher der Kundgabe praktischer Einstellungen? Oder sind sie vielleicht tatsächlich Urteile über eine moralische Wirklichkeit – aber sieht diese Wirklichkeit für verschiedene Zeiten und Kulturen jeweils unterschiedlich aus?


Solche Fragen beschäftigen die Philosophie seit jeher. In jüngerer Zeit wer​den sie vor allem in der analytischen Metaethik diskutiert. Diese Vorlesung soll zum einen einen Überblick über wichtige Positionen, Thesen und Argu​mente in der Metaethik vermitteln. Zum anderen sollen die wichtigsten zeit​genössischen Argumente für und gegen eine objektive Auffassung der Moral vorgestellt und kritisch geprüft werden.
4.
Zur Einführung empfohlen: A. Miller, An Introduction to Contemporary Metaethics, Cambridge: Polity Press 2003 und M. Smith, The Moral Problem, Oxford: Blackwell 1994.
5.
–
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: nur LV, keine Modulprüfung; B.A.-Abschlussmodul B.Phi.16: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.

B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN, LV1 Bereich Metaethik: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungs​kompetenz B.Wun.12.2.


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: nur PrVor, keine Prüfung; Ethik und Politische Philosophie der Gegenwart M.Phi.107.Pr.Vor, nur LV, keine Prüfung.
Prof. Dr. Bernd Ludwig
1.
Vorlesung: Einführung in die Geschichte der Philosophie (457584)
2.
Mo 18-20 Uhr, PH 20
3.
Die Vorlesung soll einen Überblick über die Epochen der Philosophie​geschichte bieten. Es wird nicht darum gehen, die Lehren einzelner Philoso​phen vorzustellen, denn über diese können und sollten sich Studierende der Philosophie anhand der zahlreichen Lehrbuchdarstellungen im Selbststu​dium informieren. Vielmehr soll eine erste, orientierende Vorstellung davon vermittelt werden, auf welche Weise sich in den unterschiedlichen Epochen der abendländischen Geschichte jene Problemstellungen und damit verbun​dene Lösungsversuche herausgebildet haben, die wir heute zur philosophi​schen Tradition zusammenfassen und vor deren Hintergrund zahlreiche aktuelle philosophische Debatten überhaupt erst möglich werden. Dieser Überblick wird sich daher mehr an Fragestellungen und Diskussionen aus​lösenden Werken als an Personen orientieren.
4.
Literaturhinweise werden im Laufe der Vorlesung gegeben.

5.
-
6.
B.A. Phil.: Basismodul Geschichte der Philosophie B.Phi.03, Einführungs​kurs (EK).

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul 1 „Einführungskurs“ (EK).
Prof. Dr. Dr. Dietmar von der Pfordten

1.
WuNVorlesung: Theorien und Methoden des Rechts (430143)

2.
Mo 12-14 Uhr, VG 0.111

3.
Dieser Kurs dient der Einführung in zentrale Texte der Methodenlehre und Rechtsphilosophie. Zu ihnen gehören u.a. die von v. Jhering, Larenz, Kelsen und Dworkin. Diese Texte werden nach individueller Lektüre gemeinsam analysiert und diskutiert. Auf diese Weise sollen zentrale und wiederkeh​rende Fragen der Methodenlehre deutlich werden, etwa die nach dem Begriff des Rechts, der Rolle moralischer Argumente bei der Gesetzes​auslegung und der Rolle des Richters. 
4.
–
5.
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: LV, Klausur (Mp-K); B.A.-Abschlussmodul B.Phi.16: nur LV, keine Prüfung; Außerschu​lische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.



B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN, LV2 Bereich Rechtsphilosophie: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Wun.12.2.


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: nur PrVor, keine Prüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Klausur (Mp-K).

PD Dr. Jörg Schroth
1.
WuNEinführungsseminar: Normative Ethik (459353)

2.
Mo 16-18 Uhr, 0.133
3.
Die normative Ethik befasst sich mit Fragen wie „Wie sollen wir leben?“, „Was sollen bzw. dürfen wir tun?“, „Welche Handlungen sind moralisch richtig bzw. moralisch falsch?“, „Von welchen Faktoren hängt es ab, ob eine Handlung moralisch richtig oder falsch ist?“, „Gibt es ein oberstes Moralprinzip, mit dem sich alle Moralurteile und moralischen Entscheidungen begründen lassen?“, „Welche moralische Theorie liefert die plausibelste Antwort auf die eben genannten Fragen?“. Das Seminar bietet eine Einführung in die normative Ethik anhand des Buches "Normative Ethics" von Shelly Kagan. Das Buch unterscheidet sich von anderen Einführungen darin, dass es nicht in jedem Kapitel eine andere moralische Theorie anhand der Lehren ihrer Hauptvertreter vorstellt, sondern vielmehr systematisch vorführt, wie man die Fragen der normativen Ethik beantworten kann.

4.
Shelly Kagan: Normative Ethics, Boulder: Westview Press 1998.
5.
keine
6.
B.A. Phil.: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02, Einführungskurs (EK). 


B.A. WuN: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 (WuN), Einführungskurs (EK).

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul 1 „Einführungskurs“ (EK).

Dr. Simon Friederich
1.
Proseminar: Die Philosophie von David Lewis (458657)
2.
Fr Mi 12-14 Uhr, 0.133
3.
David Lewis (1941-2001) war einer der kreativsten und einflussreichsten Philosophen des 20. Jahrhunderts. Sowohl in der Sprach- und Wissen​schaftsphilosophie als auch in Erkenntnistheorie und Metaphysik haben sich zahlreiche seiner Arbeiten als Meilensteine der Diskussion etabliert. Einen Einblick in das Gesamtwerk David Lewis' zu erhalten, ist daher ein guter Weg, um sich mit zentralen Fragen und Argumenten dieser Disziplinen ver​traut zu machen. Aufgrund der Klarheit und Verständlichkeit von Lewis' Argumentation ist die gründliche Lektüre seiner Texte auch in methodischer Hinsicht lehrreich.

Themen des Seminars sind u.a. Lewis' Theorie der Konventionen, seine Ana​lyse von Aussagen der Form „Wenn A der Fall wäre, wäre auch B der Fall“ (sogenannte „kontrafaktische Konditionale“), seine Theorie der Kausa​lität, seine Behandlung des Begriffs der objektiven Wahrscheinlichkeit, seine Theorie der Identität von mentalen und materiellen Zuständen sowie seine Theorie der möglichen Welten.
4.
David Lewis, Philosophical Papers, Volume I, Oxford University Press, 1983.

David Lewis, Philosophical Papers, Volume II, Oxford University Press, 1986.
5.
Keine Teilnahmevoraussetzungen.
6.
B.A. Phi.: Basismodul Theoretische Philosophie B.Phi.01: Essay (Mp-E) oder Hausarbeit (Mp-H); Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: nur LV, keine Modulprüfung; Außerschulische Vermittlungs​kompetenz B.Phi.12b.


B.Sc./M.Sc.-Fächer: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 2 „Proseminar“ oder 3 „Lehrveranstaltung zur Wissenschaftsphilosophie“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E).
 SEQ CHAPTER \h \r 1
Dr. Bruno Haas
1.
WuNProseminar: Das rechte und das gute Leben bei Platon (458658)
2.
Do 12-14 Uhr, VG 3.103
3.
Platon vertritt eine eudaimonistische Ethik, d. h. sich moralisch richtig zu verhalten ist gut nicht nur für die übrigen, sondern auch für die jeweils han​delnde Person selbst. Um genau zu verstehen, wie er dies verteidigt, müs​sen wir genauer wissen, wie er sich das gute oder gelingende Leben vor​stellt, und was für ihn "recht handeln" heißt. Dazu gehören auch Platons Argumente dafür, dass wir eine Gehorsamspflicht gegenüber unserem Staat haben.


Im Proseminar wollen wir uns ein solches Verständnis anhand der plato​nischen Dialoge Euthyphron, Kriton und einiger Ausschnitte aus dem Staat erarbeiten.Dabei soll auch Raum dafür sein, die Argumente und Positionen aus heutiger Sicht auf ihre Plausibilität hin zu prüfen.
4.
Es wird ein Reader mit den Texten zusammengestellt.
5.
 –
6.
B.A. Phil.: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 und Geschichte der Philosophie B.Phi.03: Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Aufbau​modul Praktische Philosophie B.Phi.06: nur LV, keine Modulprüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.


B.A. WuN: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 (WuN): Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06 (WuN), LV1 Bereich Normative Ethik: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.

B.Sc./M.Sc.-Fächer: Basismodul Geschichte der Philosophie für Mathema​tik-Studierende B.Phi.03a: Essay; „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E).
Dr. Andree Hahmann
1.
WuNProseminar: Kant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten (458659)
2.
Di 14-16 Uhr, AP 26
3.
Die kantische ‚Grundlegung zur Metaphysik der Sitten‛ gehört zu den wich​tigsten Texten der Praktischen Philosophie. In der Schrift entwickelt Kant zentrale Grundbegriffe und Unterscheidungen seiner Moralphilosophie, die bis heute relevant sind und noch immer kontrovers diskutiert werden. Wir werden den Text im Seminar gemeinsam durchgehen und zentrale Begriffe sowie Unterscheidungen im Kontext der kantischen Argumentation erläu​tern. 

4.
Empfohlene Ausgabe: Immanuel Kant: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. Herausgegeben, eingeleitet und erläutert von Jens Timmermann. Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 2004.

5.
Vorkenntnisse der kantischen Philosophie werden nicht erwartet.
6.
B.A. Phil.: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 und Geschichte der Philosophie B.Phi.03: Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Aufbau​modul Praktische Philosophie B.Phi.06: nur LV, keine Modulprüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.


B.A. WuN: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 (WuN): Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06 (WuN), LV1 Bereich Normative Ethik: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.

B.Sc./M.Sc.-Fächer: Basismodul Geschichte der Philosophie für Mathema​tik-Studierende B.Phi.03a: Essay; „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveran​staltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E).

Prof. Dr. Bernd Ludwig

1.
Proseminar: David Hume: Essay Concerning Human Understanding (458660)
2.
Do 8-10 Uhr, 0.133 

3.
Die ‚Enquiry concerning Human Understanding‛ von 1748 ist ein klassischer Einführungstext in die Philosophie. David Hume unterzieht darin sowohl die rationalistische, die empiristische als auch die skeptische Konzeption von Philosophie einer radikalen Kritik und liefert auf diese Weise Maßstäbe, anhand derer philosophische Entwürfe einer Beurteilung unterzogen werden können. Er selbst will die Philosophie zu einer an der naturwissenschaft​lichen Methode orientierten Wissenschaft vom Menschen umgestalten, um so den seiner Meinung nach bislang fruchtlosen, weil lebensfernen, Debat​ten der Metaphysik ein Ende zu bereiten. Während Humes eigene ‚natura​listische‘ Lösungen der von ihm behandelten Probleme in der unmittelbaren Nachfolge zumeist nachdrücklichen Widerspruch provozierten, haben sie insbesondere im zwanzigsten Jahrhundert und vor allem im angelsächsi​schen Sprachraum positive Resonanz erfahren und inspirierend gewirkt.

4.
Text: David Hume: Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand a) Übers. V. R. Richter, Meiner, Hamburg 1993; b) Übers. V. H. Herring, Reclam Stuttgart 1972, oder (besser noch) die englische Ausgabe: David Hume: Enquiries concerning Human understanding and concerning the principles of Morals, (P. H. Nidditch, ed.) Oxford 1975; Einstiegsliteratur: Jens Kulenkampff (Hrsg.): David Hume, Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand (Reihe Klassiker auslegen), Berlin 1997 (mit aus​führlichen weiteren Literaturhinweisen).

5.
Für B.A.-Studierende in den Anfangssemestern.
6.
B.A. Phil: Basismodule Theoretische Philosophie B.Phi.01 und Geschichte der Philosophie B.Phi.03: Essays (Mp-E) oder Klausur (Mp-K); Aufbau​module Theoretische Philosophie B.Phi.05 und Geschichte der Philoso​phie B.Phi.07: nur LV, keine Modulprüfung; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b.


B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 2 „Proseminar“: LV, Essays (Mp-E) oder Klausur (Mp-K); Basismodul Geschichte der Philosophie für Mathematik-Studierende B.Phi.03a: Essay; „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teil​modul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Essays (Mp-E) oder Klausur (Mp-K).
Sebastian Odzuck, M.A.

1.
WuNProseminar: Hellenistische Ethik (458662)

2.
Di 14-16 Uhr, 0.133.
Die erste Sitzung des Seminars findet erst am 16.4. statt; die in der ersten Woche entfallende Sitzung wird zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt.
3.
In diesem Proseminar beschäftigen wir uns mit den ethischen Positionen der drei wichtigsten Schulen der hellenistischen Philosophie, d.h. der Stoa, des Epikureismus und der Skepsis. Anhand der Texte verschiedener Ver​treter dieser Schulen erarbeiten wir die unterschiedlichen Antworten auf die Frage, wie zu leben sei bzw. was das gute Leben ausmache, und unterziehen diese einer genauer Prüfung.
4.
Textgrundlage: A.A. Long / D.N. Sedley. Die Hellenistischen Philosophen. Texte und Kommentare. Übersetzt von K. Hülser. Stuttgart: Metzler 2006 (zur Anschaffung empfohlen).
5.
Von den Seminarteilnehmern wird sorgfältige Vorbereitung sowie regelmä​ßige und aktive Teilnahme erwartet.
6.
B.A. Phil.: Basismodule Praktische Philosophie B.Phi.02 und Geschichte der Philosophie B.Phi.03: Essays (Mp-E); Aufbaumodule Praktische Philoso​phie B.Phi.06 und Geschichte der Philosophie B.Phi.07: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.

B.A. WuN: Basismodul Praktische Philosophie B.Phi.02 (WuN): Essays (Mp-E); Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06 (WuN), LV1, Bereich Normative Ethik: nur LV, keine Prüfung; Außerschulische Ver​mittlungskompetenz B.WuN.12.2.

B.Sc./M.Sc.: Basismodul Geschichte der Philosophie für Mathematik-Studie​rende B.Phi.03a: Essay; „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Essays (Mp-E).


Adriana Pavić, M.A.

1.
Proseminar: Sprachliche Bezugnahme (458672)
2.
Mo 12-14 Uhr, 0.133
3.
Mithilfe von sprachlichen Ausdrücken beziehen wir uns auf die Welt. In sprachphilosophischen Theorien der Referenz geht es um die Frage, wie diese Bezugnahme funktioniert.

Der Fokus liegt dabei nicht, wie in der Philosophie des Geistes, auf uns als Wesen, die intentionale Zustände haben, d.h. die in der Lage sind, sich mental auf Gegenstände zu richten, sondern es geht primär um die seman​tischen Eigenschaften von sprachlichen Ausdrücken, die eine Bezugnahme auf Gegenstände ermöglichen. Wie wird die Beziehung zwischen Sprache und Welt hergestellt?

Wir werden feststellen, daß verschiedenen Klassen von sprachlichen Aus​drücken wie Eigennamen, Kennzeichnungen, Demonstrativa/ Indexikalia oder Ausdrücken für natürliche Arten verschiedene Mechanismen der Bezugnahme entsprechen. Diese sollen anhand von wegweisenden Texten zum Thema erkundet werden, beginnend mit Freges Unterscheidung zwischen Sinn und Bedeutung und Russells Kennzeichnungstheorie.

4.
Literatur wird in der ersten Sitzung bekanntgegeben.
5.
Keine Voraussetzungen.
6.
B.A. Phil.: Basismodul Theoretische Philosophie B.Phi.01: Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (MP-E); Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: nur LV, keine Modulprüfung; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b.
B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 2 „Proseminar“: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Proseminar“ oder „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E). 

Prof. Dr. Christian Beyer
1.
 Seminar: Husserls Phänomenologie (458664)
2.
Do 16-18 Uhr, 0.133
3.
Lektüre, Interpretation und Diskussion ausgewählter Texte von Edmund Husserl: Auszüge aus „Intentionale Gegenstände“, den „Logischen Unter​suchungen“, dem ersten und dem zweiten Band der „Ideen zu einer reinen Phänomenologie usw.“ und/oder der „Ersten Philosophie“ und evtl. weiteren Werken. 

4.
Husserliana, Edmund Husserl: Gesammelte Werke, Den Haag/Dordrecht: Nijhoff/Kluwer/Springer 1950 ff., u.a. Bd. IV, XXII, XIX/1, XIX/2, VII, VIII, X, XVIII
5.
Keine besonderen Voraussetzungen.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05 und Geschichte der Philosophie B.Phi.07: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungs​kompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Haus​arbeit (Mp-H). 


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101 und der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.105: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E). 

Dr. Andreas Brandt
1.
Seminar: Der ontologische Gottesbeweis und seine Kritik (458666)
2.
Blockveranstaltung 18.-22. und 25./26.03., jeweils 9.00–13.00, 0.133
Vorbesprechung: Fr 01.02. 2013, 14.00 c.t.
3.
Unter den traditionellen Beweisen für das Dasein Gottes ist der so genannte „ontologische“ derjenige, der intuitiv am wenigsten überzeugt und trotzdem am meisten Anziehungskraft auf das philosophische Denken ausgeübt hat (noch heute erscheinen dazu systematische Arbeiten). In diesem Block​seminar sollen die ursprüngliche Version des Arguments bei Anselm von Canterbury, seine Reformulierung durch René Descartes sowie die wichtig​sten Positionen der sich daran anschließenden Diskussionen von Gaunilo über Thomas von Aquin, Caterus, Gassendi, Leibniz bis zu Kant studiert werden. Lehrreich am Studium dieser Debatten ist, zu sehen, wie Philo​sophen (oft ohne es zu bemerken) aneinander vorbei reden, weil sie von unterschiedlichen ontologischen oder erkenntnistheoretischen Vorausset​zungen ausgehen. Derartige Strukturen einer Debatte zu erkennen ist eher eine hermeneutische als eine argumentationsanalytische Aufgabe, woraus sich ergibt, dass logische Argumentationsanalyse in der Philosophie nicht alles ist, sondern der Einbettung in ein adäquates Verstehen der Probleme und Positionen bedarf.
4.
Ein Reader mit den einschlägigen Texten wird rechtzeitig vor Veran​staltungsbeginn (ab Februar) zur Verfügung gestellt.
5.
Keine besonderen Voraussetzungen. Eine Vorbesprechung (mit Vergabe von Kurzreferaten) findet am Freitag, dem 01.02. 2013 um 14.00 c.t statt (Raum wird noch bekannt gegeben). Wer daran nicht teilnehmen kann oder den Termin verpasst hat, wird gebeten, sich vor Veranstaltungsbeginn mit dem Dozenten per E-Mail oder in der Sprechstunde in Verbindung zu set​zen.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodule Theoretische Philosophie B.Phi.05 und Geschich​te der Philosophie B.Phi.07: LV, Hausarbeit (Mp-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung  Mp-M). 


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101 und der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündliche Prüfung (mdl.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H). 
Dr. Simon Friederich
1.
Seminar: Philosophie der Mathematik II: Ontologie und mathematische Praxis (458677)
2.
Mi 8-10 Uhr, 0.133
3.
 Dieses Seminar ist als Fortsetzung einer im vorangegangenen Semester begonnenen Einführung in das philosophische Nachdenken über Mathema​tik konzipiert, die Teilnahme an der Vorgängerveranstaltung ist jedoch weder formal noch inhaltlich notwendig. Ziel des Seminars ist es, die Teil​nehmerInnen mit aktuell diskutierten Fragestellungen in der Philosophie der Mathematik vertraut zu machen. Hierzu findet eine kritische Auseinander​setzung mit der Debatte zwischen sogenannten platonistischen (die Exis​tenz mathematischer Gegenstände akzeptierenden) und nominalistischen (die Existenz mathematischer Gegenstände leugnenden) philosophischen Positionen statt. Beispiele für diskutierte Auffassungen sind der Nominalis​mus Hartry Fields, die strukturalistischen Positionen Stewart Shapiros und Geoffrey Hellmans sowie der die Debatte kritisierende Deflationismus William Taits.


Der letzte Teil der Veranstaltung behandelt Zugänge zur Philosophie der Mathematik, die die mathematische Praxis stärker in den Blick nehmen und sich verstärkt auf Einzelprobleme der Deutung der Mathematik konzentrie​ren.
4.
Stewart Shapiro, Thinking about Mathematics: The Philosophy of Mathe​matics, Oxford: Oxford University Press, 2000. 

5.
Keine besonderen Teilnahmevoraussetzungen. Es sind keine mathema​tischen Kenntnisse notwendig, die über Schulmathematik hinausgehen
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausarbeit (Mp-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M).

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündliche Prüfung (mdl.Mp); Studien​schwerpunktmodul M.Phi.105: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 3 „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H). 

Dr. Andree Hahman
1.
Seminar: Theorien der Wahrnehmung (458668)
2.
Do 14-16 Uhr, HDW 2.110
3.
Die Philosophie der Wahrnehmung nimmt im Hinblick auf unterschiedliche philosophische Fragestellungen eine zentrale Rolle ein. Sie fungiert als Bindeglied zwischen verschiedenen Teildisziplinen der Theoretischen Philo​sophie, wie etwa der der Philosophie des Geistes, der Epistemologie und der Ontologie. Wir werden gemeinsam einen Blick auf verschiedene Ansätze werfen, die im 20. Jahrhundert entwickelt wurden und zum Teil noch heute vertreten werden. 

4.
Die Texte werden in der ersten Sitzung bekannt gegeben.


Zur Anschaffung empfohlen: Lambert Wiesing (Hg.), Philosophie der Wahr​nehmung – Modelle und Reflexionen, Frankfurt am Main 2002.
5.
Voraussetzung zur Teilnahme am Seminar ist die Bereitschaft zur Über​nahme eines Referats.
6.
B.A. Phil.:Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05 und Geschichte der Philosophie B.Phi.07: LV, Klausur (Mp-K), Essays (Mp-E), Hausarbeit (Mp-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Ver​mittlungskompetenz B.Phi.12b; Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-M). 

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101 und der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündliche Prüfung (mdl.Mp); Studienschwerpunktmodule M.Phi.104 und M.Phi.105: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 3 „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Klausur (Mp-K), Essays (Mp-E) oder Hausarbeit (Mp-H); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Klausur (Mp-K), Essays (Mp-E) oder Hausarbeit (Mp-H).
.

Dr. Tim Henning
1.
WuNSeminar: J. Rawls, Eine Theorie der Gerechtigkeit (459301)
2.
Di 10-12 Uhr, 0.133

3.
John Rawls’ A Theory of Justice ist ein moderner Klassiker der politischen Philosophie. Rawls versucht, mit strengen Mitteln ein Argument für eine bestimmte Form politischer Gerechtigkeit zu formulieren. Kernaussagen die​ser Theorie sind zum einen eine liberale These, der zufolge jedes Mitglied eines gerechten Staates ein Anrecht auf das möglichst umfassende System von Grundfreiheiten hat, das mit einem äquivalenten System für jedes andere Mitglied vereinbar ist. Zum anderen argumentiert Rawls für ein Diffe​renzprinzip, dem zufolge Ungleichheiten in der Verteilung von Gütern und Ämtern nur dann zulässig sind, wenn sie absolut  betrachtet auch denen zugute kommen, die den vergleichsweise geringeren Anteil erhalten. Ähnlich einflussreich wie die Theorie sind die Methoden und Begriffe, die Rawls im Zuge ihrer Verteidigung entwickelt – etwa das Gedankenexperiment einer Entscheidungssituation hinter einem „Schleier des Nichtwissens“, die Methode des Reflexionsgleichgewichts, etc. In diesem Seminar befassen wir uns mit Rawls’ einflussreichem Hauptwerk. In einem zweiten Teil des Semi​nars soll besonderes Augenmerk auf Probleme der Anwendung der Theorie auf Fragen der globalen Gerechtigkeit gelegt werden.
4.
Zur Einführung: Kymlicka, Will (1997), Politische Philosophie heute. Eine Einführung, Frankfurt a. M.


Rawls, J. (1975/1971), Eine Theorie der Gerechtigkeit, Frankfurt a. M.
5. –
6.
BA Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: LV / Essays oder Hausarbeit (MP-E, MP-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12B; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16, LV / Hausarb. od. mündl. Pfrg. (MP-H/ MP-M). 


BA WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN.b, Polit. Philos.: LV / Hausarbeit (MP-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.

MA Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie (M.Phi.102), PrVor / Hausarbeit od. mündl. Prüfung; Studienschwerpunktmodul „Ethik und Politische Theorien der Gegenwart“ (M.Phi.107), PrVor, keine Prüfung.

Dr. Tobias Klauk
1.
Seminar: Selbstwissen (458670)
2.
Mo 10-12 Uhr, 0.133
3.
Jede und jeder von uns weiß sehr viel über sich selbst, insbesondere über unser Mentales, z.B. unsere Meinungen, Gefühle, Wünsche oder Sinnes​wahrnehmungen. Es liegt zunächst nahe, dass dieses Selbstwissen ver​schieden ist von unserem restlichen Wissen – wir haben oft das Gefühl, prinzipiell besser und in anderer Weise über unsere Meinungen und Gefühle Bescheid zu wissen als andere. Plausibel zu machen, worin der Unterschied genau bestehen soll, stellt sich allerdings als erstaunlich schwierig heraus.


Wir werden im Seminar verschiedene Ansätze kennenlernen und versu​chen, uns eine eigene Meinung zu bilden.
4.
Literatur wird im Seminar bekannt gegeben.

5.
Das Seminar steht allen Interessierten offen.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodule Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausar​beit (Mp-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H).

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Sebastian Odzuck, M.A.

1.
Seminar: WuNWillensschwäche (458671)
2.
Di 16-18 Uhr, 0.133
Die erste Sitzung des Seminars findet erst am 16.4. statt; die in der ersten Woche entfallende Sitzung wird zu späterem Zeitpunkt nachgeholt.
3.
Jeder kennt Phänomene, die man mit dem Begriff der Willensschwäche fassen könnte: beispielsweise weiß ich, dass es jetzt gut für mich wäre, mich sportlich zu betätigen oder nicht einem bestimmten Verlangen nach​zugeben, und dennoch kann ich mich – wie es scheint trotz besseren Wis​sens – nicht dazu bewegen dies auch tatsächlich zu tun. 


Anhand antiker und moderner analytischer Texte werden wir uns in diesem Seminar eingehend mit derartigen Fällen von Handlungen befassen. Was genau ist unter Willensschwäche oder Unbeherrschtheit zu verstehen und wie ist dieses Phänomen zu erklären? Gibt es derartige Phänomene streng​genommen überhaupt oder ist nicht vielmehr anzunehmen, dass (wie Sokrates behauptet) niemand willentlich etwas tue, das nicht gut für ihn ist?
4.
Die Texte werden zu Beginn des Semesters zur Verfügung gestellt.
5.
Von den Seminarteilnehmern wird sorgfältige Vorbereitung sowie regel​mä​ßige und aktive Teilnahme erwartet.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: LV, Hausarbeit (Mp-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Ver​mittlungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M). 

B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN, LV3 Bereich Handlungstheorie: LV, Hausarbeit (Mp-H); Außerschulische Ver​mittlungskompetenz B.WuN.12.2.


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102 und der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp); Studienschwerpunktmodule M.Phi.106 und M.Phi.107: PrVor, keine Modulprüfung.

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Prof. Dr. Dr. Dietmar von der Pfordten
1.
Seminar zur Rechtsphilosophie: Kant, Kritik der Urteilskraft (430502)
2.
Blockveranstaltung vom 27.-28.06.2013 im Kloster Bursfelde.

Vorbesprechung am 16.04.2013 um 17 Uhr, Raum JUR 1.170
3.
In dem Blockseminar werden wir Teile aus Kants Kritik der Urteilskraft gemein​sam lesen. Kant bestimmt die Urteilskraft als „das Vermögen, das Besondere als enthalten unter dem Allgemeinen zu denken“. Uns wird diese Fähigkeit insbesondere im Hinblick auf praktische Urteile der Ethik, Moral und des Rechts interessieren.
4.
Literatur wir in der Vorbesprechung bekannt gegeben.
5.
-
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodule Theoretische Philosophie B.Phi.05 und Geschichte der Philosophie B.Phi.07: LV, Hausarbeit (Mp-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b; Abschlussmodul B.Phi.16; LV, Hausarbeit (Mp-H).

M.A. Phil.: Ausgewählte der Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101 und der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: LV, Hausar​beit; Studienschwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).


Prof. Dr. Graham Priest

1.
Seminar: Introduction to non-classical logic (459433)

2.
Blockveranstaltung am 25.9.-26.09.2013 (10-13 Uhr; 15-18 Uhr) sowie am 27.09.2013 (10-13 Uhr), 0.133

Vorbesprechung am 09.07.2013 um 14 Uhr, VG 1.108
3.
In this intermediate course in logic we will look at a number of non-classical logics, such as modal logic, many-valued logics, relevant and paraconsistent logics. The aim of the course is to engender in those taking it an understanding some of the technical details of these logics - especially their semantics - and the philosophical issues with which these logics engage. Knowledge in classical propositional and predicate logic is presupposed. Familiarity with the tableaux-calculus is also required.
4.
Literatur wir in der Vorbesprechung bekannt gegeben.

5.
-

6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausarbeit (Mp-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phi.12b; Abschlussmodul B.Phi.16; LV, Hausarbeit (Mp-H).


M.A. Phil.: Ausgewählte der Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: LV, Hausarbeit; Studienschwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 3 „Lehrveranstaltung zur Wissenschaftsphilosophie“: Hausarbeit (Mp-H); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).

Dr. Dolf Rami
1.
Seminar: Referenz ohne Bekanntschaft (458673)
2.
Mo 14-16 Uhr, KWZ 0.603
3.
 Auf Bertrand Russell geht die berühmt-berüchtigte Unterscheidung zwi​schen Wissen durch Bekanntschaft und Wissen durch Beschreibung zurück. Mit dieser Unterscheidung ist eine weitere Unterscheidung zwischen zwei grundlegend verschiedenen Arten singulärer Terme eng verbunden: der Unterschied zwischen echten logischen Namen und maskierten gewöhn​lichen Namen. Maskierte gewöhnliche Namen sind sogenannte unvollstän​dige Symbole mit einer logisch komplexen Semantik, die sich durch die Anwendung von Russells berühmter Kennzeichnungstheorie explizieren lässt. Echte logische Eigennamen sind nach Russell semantisch einfach, d.h. diese haben außer ihrem Bezugsgegenstand keine weiteren semanti​schen Werte. Darüber hinaus erfordert das Verständnis eines echten logi​schen Namens nach Russell die unmittelbare Bekanntschaft mit dessen Bezugsgegenstand. Russells spezifische Auffassung der Bekanntschafts​relation und ihre enge Verbindung mit einer Theorie der Sinnesdaten wird gegenwärtig von niemandem mehr ernsthaft vertreten. Dennoch ist ein gewisser weichgespülter Rest von Russells eigenwilligen Auffassungen in der gegenwärtigen Sprachphilosophie zum Thema der direkten Referenz und in der gegenwärtigen Philosophie des Geistes zum Thema der singulä​ren Gedanken erhalten geblieben. Es wird von vielen gegenwärtigen Philo​sophen eine tiefe Kluft zwischen direkt referentiellen singulären Termen wie Eigennamen und Indikatoren auf der einen Seite und definiten und indefini​ten Kennzeichnungen auf der anderen Seite postuliert. Ein bestimmtes modifiziertes Verständnis des Begriffs der Bekanntschaft mit den jeweiligen Bezugsgegenständen spielt dabei eine wichtige Rolle. In ihrem neuen gemeinsamen Buch „The Reference Book“ versuchen Hawthorne und Manley diesen Russellschen Einflüssen in der gegenwärtigen Sprachphilo​sophie und Philosophie des Geistes nachzuspüren und diese als irrige An​nahmen zu entlarven. Es geht ihnen dabei einerseits darum zu zeigen, dass direkte Referenz keine Bekanntschaft in der Form erfordert, wie dies von manchen gegenwärtigen Sprachphilosophen gefordert wird. Anderseits ver​suchen sie dafür zu argumentieren, dass keine große Kluft hinsichtlich der Semantik der singulären Terme natürlicher Sprachen besteht, und sie ver​suchen daher, die Grundzüge einer einheitlichen Semantik für Namen, Indi​katoren, indefinite und definite Kennzeichnungen zu entwerfen. Wir werden uns im Seminar einerseits zuerst mit Russells Überlegungen zu Referenz und Bekanntschaft vertraut machen und uns dann auf dieser Grundlage intensiv mit den Überlegungen von Hawthorne und Manley in ihrem Buch „The Reference Book“ auseinandersetzen.

4.
–
5.
–
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausarbeit (Mp-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H). 


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).

Dr. Greg Sax

1.
Seminar: The Contingency of the Future: The Principle of Bivalence, God’s Omniscience, and the Laws of Nature (459386)
2.
Do 14-18, MZG 0.136 (14-tägl., Beginn 18.4.), 
3.
We believe that the past and the future are different in that the first is necessary while some of the second is contingent. That is to say, the past is entirely unchangeable, fixed, or closed in that it is not now possible to prevent the occurrence of any event that has already happened or now bring about the past occurrence of any event that didn’t happen; at least some of the future, however, is open: it is in our present power to prevent certain things from happening and to bring other things about. (Interestingly, though, it is not in anyone’s power to change the future.) That’s exactly why we deliberate about what to do tomorrow and make plans. (It isn’t possible to plan for yesterday.) And, our ability to have these effects on some of the future, to influence what will happen, is enormously important to us, for were it not so, then every detail of our future lives—even what we will do in five minutes—would already be inevitable, unpreventable, as much out of our hands as the past and, so, nothing we will ever do and no choice we will ever make will be free.

It’s surprising, then, that some excellent philosophers (beginning with Aristotle) have seriously argued (or tried to avoid the conclusion) that the contingency of the future is incompatible with some very ordinary notions about knowledge, God, cause and effect, and, most surprisingly, truth and falsity. Understanding and assessing these arguments will be our primary focus, but that will take us through a fascinating array of philosophical issues including (some subset of) the nature of free will, time, and modality; divine providence and God’s omniscience; human foreknowledge of the future; Newcomb’s paradox; and non-classical logic. 

4.
Selected Literature:

Taylor, Metaphysics (1963) (Ch. 5, “Freedom and Determinism”)

Peter Van Inwagen, “The Incompatibility of Free Will and Determinism” (1975), Philosophical Studies, 27, pp. 189-95

Aristotle, De Interpretatione, ch. 9 (and commentary)

Richard Taylor, “The Problem of Future Contingents” (1957), Philosophical Review, Vol. 66, No. 1, pp. 1-28.

Selections from: 

Origin, Contra Celsum, ch. 20;
Augustine, City of God, 5, 9; Augustine, De libero arbitrio, Bk. III, chs. 2-4,

William Rowe, “Augustine on Foreknowledge and Free Will” (1964), Review of Metaphysics, 18:2, p.356;
Thomas Aquinas, Summa contra Gentiles, I, 67, 10,

A.N. Prior, “The Formalities of Omniscience” (1962), Philosophy Vol. 37, No. 140, pp. 114-129;
William of Ockham, Ordinatio, Prologus, q. 6;

Tractatus de Praedestinatione et de Praescientia Dei et de Futuris Contin​gentibus
Nelson Pike, “Divine Omniscience and Voluntary Action” (1965), Philosophi​cal Review, Vol. 74, No. 1, pp. 27-46.

John Turk Saunders, “Of God and Freedom” (1966), Philosophical Review, Vol. 75, No. 2, pp. 219-225
Nelson Pike, “Of God and Freedom: A Rejoinder” (1966), Philosophical Review, Vol. 75, No. 3, pp. 369-379

Marilyn Adams, “Is the Existence of God a “Hard” Fact?” (1967), Philosophi​cal Review, Vol. 76, No. 4, pp. 492-503.
J.M. Fischer, “Freedom and Foreknowledge” (1983), Philosophical Review, Vol. 92, No. 1, pp. 67-79.
Pike, Nelson, “A Later-Day Look at the Foreknowledge Problem” (1993), Philosophy of Religion 33, 129-64

Boethius, Consolation of Philosophy (Book. 5, chs. 3-6)

Nelson Pike, God and Timelessness (1970) (chs. 4, 5)

A.J. Ayer, The Problem of Knowledge (1956) (Ch. 4, “The past and the future: memory and precognition”)

Arthur Danto, Analytic Philosophy of History (1968) (ch. 9, “Future—and Past—Contingencies”) 

Richard Taylor, “Fatalism” (1962), Philosophical Review, Vol. 71, No. 1, pp. 56-66.
Richard Taylor, Metaphysics (1963) (ch. 6, “Fate”)

Steven Cahn, “Fatalistic Arguments” (1964), Journal of Philosophy, Vol. 61, No. 10, pp. 295-305

A.J. Ayer, “Fatalism” (1963) (The Concept of a Person, ch. 9)
Gilbert Ryle, “It Was To Be” (1954) (Dilemmas, ch. 2)

Robert Nozick, “Newcomb’s Problem and 2 Principles of Choice” (Rescher (ed.), Essays in Honor of Carl G. Hempel)

Jan Łukasiewicz, “Determinism” (1922)

C. A. Baylis, “Are Some Propositions Neither True Nor False?” (1936), Philosophy of Science, Vol. 3, No. 2, pp. 156-166.

A.N. Prior, “Three-Valued Logic and Future Contingents” (1953), Philosophi​cal Quarterly, 3, 317-326

Susan Haack, Deviant Logic, Fuzzy Logic (1974) (pp. 73-90)

5.
The course will be taught in English in seven bi-weekly Blöcke of four hours each. All forms of examination (except for class presentations) are possible.

6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E) oder Klausur (Mp-K); Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phil.12b; Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-M). 


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündliche Prüfung (mdl.Mp); Studien​schwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Klausur (Mp-K) oder Essays (Mp-E).

PD Dr. Jörg Schroth 

1.
WuNSeminar: Klassische Texte zum Utilitarismus (459271)

2.
Mi 10-12 Uhr, KHW 0.118

3.
Das Seminar bietet eine Einführung in den Utilitarismus. Im ersten Teil lesen wir in chronologischer Reihenfolge Texte der Utilitaristen Jeremy Bentham, John Stuart Mill, Henry Sidgwick, G. E. Moore, R. M. Hare und Peter Singer. Im zweiten Teil lesen wir kritische Texte zum Utilitarismus von Bernard Williams, John Rawls und Will Kymlicka.

4.
Alle Texte liegen in deutscher Übersetzung vor und werden zu Beginn des Seminars zur Verfügung gestellt.
5.
-
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodule Praktische Philosohie B.Phi.06 und Geschichte der Philosophie B.Phi.07: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Fachwiss. Vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungs-kompetenz B.Phi.12b, Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Haus-arbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-M).

B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06. (WuN), LV1 Bereich Normative Ethik: LV, Hausarbeit (Mp-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (Mp-M); Studienschwer-punktmodule M.Phi.106 und M.Phi.107: PrVor, keine Modulprüfung.

B.Sc./M.Sc.-Fächer: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H), Essays (Mp-E).

Dr. Eva Weber-Guskar
1.
WuNSeminar: Was ist schön? Ästhetische Positionen der Gegenwart (458275)
2.
 Mi 14-16 Uhr, KWZ 0.607
3.
Klassisch kann man unter Ästhetik sowohl die Theorie der Kunst als auch die Theorie des Schönen verstehen. Doch Kunst und Schönheit fallen keineswegs notwendig zusammen. Das zeigt sich in der Moderne und Gegenwart besonders deutlich. Der Künstler Barnett Newman schrieb dazu 1948: „Die moderne Kunst fand ihren Antrieb in dem Wunsch, die Schönheit zu zerstören [...] indem sie gänzlich abstritt, Kunst habe irgend etwas mit der Frage der Schönheit zu tun.“ Und doch werden die beiden Fragen danach, was (gute) Kunst und was Schönheit ist, nie gänzlich unabhängig voneinander zu diskutieren sein. Im Seminar wollen wir die Frage „Was ist schön?“ in zwei Hinsichten verfolgen. Zum einen dahingehend, was Kriterien von Schönheit in der Kunst sind. Und zum anderen dahingehend, welche Bedeutung diese Eigenschaft bei der Konzeption und Rezeption von zeitgenössischer Kunst hat. Beide Male konzentrieren wir uns auf bildende Kunst. Wir werden vornehmlich zeitgenössische Autoren lesen, darunter Arthur Danto, Roger Scruton und Martin Seel.
4.
Der Lektüreplan wird in der ersten Sitzung bekannt gegeben und als Reader zusammengestellt. 


Ein Vorgeschmack auf das Thema des Seminars findet sich in Danto, Arthur: Die philosophische Entmündigung der Kunst. Fink Verlag 2010 (Original: The Philosophical Disenfranchisment of Art. Columbia Press. New York 1986).

5.
Offen für alle an Ästhetik interessierte Studierende, die schon erste philosophische Grundkenntnisse in Einführungskursen und Proseminaren gesammelt haben.
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Theoretische Philosophie B.Phi.05: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M). 


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündliche Prüfung (mdl.Mp); Studien​schwerpunktmodul M.Phi.104: PrVor, keine Modulprüfung. 

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder Essays (Mp-E).
Dr. Stephanie Weber-Schroth
1.
WuNSeminar: Ethische Probleme der Abtreibung (458674)
2.
Di 10-12 Uhr, VG 1.108

Das Seminar beginnt am 16.04.2013.

3.
Im Seminar sollen Argumente für und gegen Abtreibung hauptsächlich durch Lektüre des Buches Abortion: Three Perspectives diskutiert werden. 
Den Inhalt und die Besonderheit des Buches vermittelt der Klappentext sehr gut: "Moving beyond traditional ‘liberal versus conservative’ arguments for and against abortion, Abortion: Three Perspectives is an up-to-date, acces​sible, and engaging exploration of this highly contentious issue. Featuring a triangular debate between four prominent moral and political philosophers, it presents three different political perspectives: Michael Tooley argues the ‘liberal’ pro-choice approach; Philip E. Devine and Celia Wolf-Devine argue the ‘communitarian’ pro-life approach; and Alison M. Jaggar argues the ‘gender justice’ approach. However, each of the authors' self-identifications is also challenged by one or more of the other authors, who offer alternative interpretations of liberalism, communitarianism, and feminism, as well as of what it means to be pro-choice and pro-life. All of these viewpoints are con​troversial, among both philosophers and general readers. Furthermore, because the arguments do not rely on religious authority, they are directed at all readers, regardless of religious affiliation.”
4.
Tooley, Michael/Wolf-Devine, Celia/Devine, Philip E./Jaggar, Alison M.: Abortion. Three Perspectives, Oxford: Oxford University Press 2009
5.
–
6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: LV, Hausarbeit (Mp-H), Klausur (Mp-K); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M). 


B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN, LV3 Bereich Angewandte Ethik: LV, Hausarbeit (Mp-H), Klausur (Mp-K); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.


M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp); Studienschwer​punktmodul M.Phi.107: PrVor, keine Modulprüfung.


B.Sc. und M.Sc.-Fächer: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H)

Martin Weichold, M.A.
1.
WuNSeminar: Charakter (459485)

2.
Die Veranstaltung wird als Blockseminar vom 22. bis zum 27. Juli 2013 (jeweils 11-17h im Raum 0.133, mit einem freien Tag zur Lektüre in der Mitte) abgehalten, eine Vorbesprechung findet nach gesonderter Ankündigung Ende Juni 2013 statt.
3.
Angenommen, ein Passant lässt eine Mappe voller Papiere fallen, die sofort vom Wind quer über den Bürgersteig verteilt werden. Und angenommen, eine Person, die gerade eine Telefonzelle verlässt, wird Zeuge dieses Malheurs. Was bestimmt, ob die Person dem Passanten hilft, die Papiere aufzusammeln? Volkspsychologie und Tugendethik geben folgende Antwort: Es ist der Charakter der Person, der bestimmt, ob die Person helfen wird oder nicht. Hat sie in der Vergangenheit etwa öfter älteren Menschen oder ihren Freunden geholfen, dann könne ihr berechtigterweise die Charaktertugend der Hilfsbereitschaft zugeschrieben werden; und aufgrund dieser Charaktertugend könne vorhergesagt werden, dass sie auch dem armen Passanten helfen wird. In einem mittlerweile klassischen sozialpsychologischen Experiment (Isens und Levins) ist die Situation nachgestellt und empirisch untersucht worden. Überraschenderweise konnte dort die Hilfsbereitschaft der Personen allein durch eine geringe Veränderung der Situation deutlich beeinflusst werden: Verändert wurde, dass in einigen Fällen eine scheinbar vergessene Münze für die Teilnehmenden des Experiments in der Telefonzelle platziert worden ist. Während nur 4% der normalen Versuchsteilnehmer dem Passanten geholfen haben, waren es bei glücklichen Münzen-Findern 86%! Dieses Resultat wird häufig so interpretiert, dass nicht der Besitz situations-invarianter Charakter-Eigenschaften, sondern die Präsenz situativer Faktoren wie stimmungs-aufhellender Münzen am besten geeignet ist, das Verhalten von Personen vorherzusagen. Dabei gibt es eine Fülle weiterer sozialpsychologischer Experimente, die auf unterschiedliche Weise ähnliche Resultate nahelegen (etwa das „Gute Samariter“-Experiment Darleys und Batsons und die „Gehorsams“-Experimente Milgrams). Vor diesem Hintergrund haben Philosophen wie John Doris und Gilbert Harman argumentiert, dass es so etwas wie Charakter im Aristotelischen Sinne gar nicht gibt. Moralisches Handeln solle nicht unter Rekurs auf die (Aristotelisch konzipierte) Persönlichkeit des individuellen Akteurs verständlich gemacht werden, sondern unter Rekurs auf die Eigenheiten der jeweiligen Situation. Im Anschluss an John Doris‘ Publikation des Buchs Lack of Character (2002) hat sich eine lebhafte Debatte um diese Problematik entsponnen: Welche Rolle spielen so etwas wie Persönlichkeit und Charakter eines Menschen in der Erklärung seines (moralischen) Handelns? Moderne Tugendethiker haben versucht, die Relevanz des Charakters etwa dadurch zu verteidigen, dass Tugendhaftigkeit ein empirisch selten realisiertes Ideal sei. Ebenfalls ist argumentiert worden, die Charakter-Skeptiker schöpften die reichen Ressourcen der Aristotelischen Konzeption des Charakters nicht hinreichend aus. Und es ist vorgeschlagen worden, eine ganz neue Konzeption von Charakter zu entwickeln, die mit den empirischen Befunden kompatibel sei. Im Seminar sollen zunächst die Aristotelische Konzeption von Charakter und Tugend sowie die wichtigsten einschlägigen sozialpsychologischen Experimente thematisiert werden. Und dann sollen die Charakter-skeptische Attacke durch Doris und Harman sowie die aktuelle Debatte zwischen Moralpsychologen und Tugendethikern im Mittelpunkt stehen. 

4.
Doris, J.M. (2002), Lack of character: Personality and moral behavior, Cambridge University Press, Cambridge. 


Doris, J.M. (2005), “Précis of lack of character”, Philosophy and Phenomenological Research, Vol. 71 No. 3, pp. 632–635.


Harman, G. (1999), “Moral Philosophy Meets Social Psychology: Virtue Ethics and the Fundamental Attribution Error”, Proceedings of the Aristotelian Society, Vol. 99, pp. 315–331.


Für eine Übersicht über die laufende Debatte siehe: http://philpapers.org/browse/skepticism-about-character 


Weitere Literatur wird in der Vorbesprechung bekannt gegeben. 

5.
–

6.
B.A. Phil.: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06: LV, Hausarbeit (MP-H); Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermittlungskompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-M). 


B.A. WuN: Aufbaumodul Praktische Philosophie B.Phi.06.WuN, LV2 Bereich (c) Handlungstheorie: LV, Hausarbeit (Mp-H); Außerschulische Vermittlungskompetenz B.WuN.12.2.

M.A. Phil.: Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: PrVor, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-M); Studien​schwerpunktmodule M.Phi.106 und M.Phi.107: PrVor, keine Modul​prüfung.


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Prof. Dr. Christian Beyer
1.
Hauptseminar: Intentionalität und ihr Hintergrund (458675)
2.
Fr 12-14 Uhr, 0.133

3.
„Intentionalität“ bezeichnet die Eigenschaft eines Geisteszustandes oder eines psychischen Phänomens, „auf Gegenstände oder Sachverhalte in der Welt gerichtet“ zu sein, von ihnen zu handeln. Im Seminar wollen wir uns erstens mit den diesbezüglichen Konzeptionen Edmund Husserls und John Searles beschäftigen und zweitens die Frage untersuchen, ob und in wel​chem Sinne Intentionalität einen nicht-intentionalen Hintergrund voraussetzt.
4.
Edmund Husserl, "Intentionale Gegenstände (I)", in: Husserliana – Edmund Husserl, Gesammelte Werke XXII, S. 303-338. Ders., Logische Untersu​chungen, Zweiter Band, I. Teil, V. Untersuchung („Über intentionale Erleb​nisse und ihre 'Inhalte'“), Zweites Kapitel. In: Husserliana XIX/1.


Ders., Ideen zu einer reinen Phänomeonologie und phänomenologischen Philosophie, Erstes Buch. Husserliana IIII/1.


Ders., Ideen zu einer reinen Phänomeonologie und phänomenologischen Philosophie, Zweites Buch. Husserliana IV.


John R. Searle, Ausdruck und Bedeutung (engl Original: Expression and Meaning), Frankfurt/M.: Suhrkamp 1982 (Aufsatz 5).


Ders., Intentionalität – Eine Abhandlung zur Philosophie des Geistes (engl. Original: Intentionality – An Essay in the Philosophy of Mind), Frankfurt/M.: Suhrkamp 1987. Ders., Die Wiederentdeckung des Geistes (engl. Original: The Rediscovery of the Mind), München: Artemis und Winkler 1993.


Weitere Literaturangaben im Seminar.
5.
Keine besonderen Voraussetzungen.
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M).


M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Theoretische Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.1A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.1B); Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp); Studien​schwerpunktmodul M.Phi.105: Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp).

M.Ed.Phil.: Master-Modul „Theoretische Philosophie“ M.Phi.8: Hausarbeit (M.Phi.08.Mp).


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Prof. Dr. Erich Fries
1.
Hauptseminar: Cicero, Tusculanae disputationes (458678)
2.
Mi 18-20 Uhr, 0.133

3.
Cicero gibt in seinen ›Tusculanischen Disputationen‹ eine Übersicht über die Theorien der Psychologie griechischer Philosophen in klassischer und hel​lenistischer Zeit. Er diskutiert sie hauptsächlich in Bezug auf ihre Verknüp​fung mit der Moralphilosophie seiner Zeit. Im Hintergrund steht der von Aristoteles (in ›De anima‹) physiologisch erklärte Begriff Psyche, welcher zur Unterscheidung zwischen lebenden und unbelebten Naturkörpern dient.

Die Text-Lektüre im Seminar, begleitet durch einleitende Kurz-Referate der Teilnehmer, richtet sich hauptsächlich auf das Erste und Fünfte Buch von Ciceros ›Tusculanischen Disputationen‹.
4.
Text-Ausgaben und Übersetzungen:

· M. Tullii Ciceronis Tusculanarum Disputationes Libri V, rec. M. Pohlenz, Leipzig (Teubner) ²1982.

· Marcus Tullius Cicero, Gespräche in Tusculum, lateinisch/deutsch hrsg. O. Gigon. München (Artemis & Winkler) 61992.

· M. Tullius Cicero, Tusculanae Disputationes / Gespräche in Tusculum, übersetzt u. hrsg. E.A.Kirfel, Stuttgart (Philipp Reclam). 

Zur Einführung in die Thematik:

· Erwin Rohde, ›Psyche‹ II. Band, Tübingen 41907.

Zur Einführung in Ciceros Schrift:


O. Gigon, ›Einleitung‹ in seiner oben angegebenen Text-Ausgabe mit Überset​zung, München 61992
5.
Latein-Kenntnis.
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M).


M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Geschichte der Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.3A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.3B); Ausgewählte Themen der Geschichte der Philosophie M.Phi.103: Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp).

M.Ed.Phil.: Master-Modul „Geschichte der Philosophie“ M.Phi.10: Hausar​beit (M.Phi.10.Mp).

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).


Dr. Bruno Haas
1.WuNHauptseminar: Dancy, Moral Reasons (458679)
2.
Fr 10-12 Uhr, KWZ 0.601
3.
Eine der am meisten diskutierten Positionen in der gegenwärtigen Metaethik ist der sogenannte Partikularismus. PartikularistInnen bezweifeln, dass ethi​sche Prinzipien eine wichtige Rolle in unserer Reflexion über das richtige Handeln spielen. Sie richten sich also gegen Behauptungen wie, dass mora​lisches Lernen sich Prinzipien bedienen muss und dass die moralisch vor​bildliche Person eine ist, die prinzipiengeleitet handelt. Statt aus einer Menge von systematisch geordneten Prinzipien oder Kontext-invarianten Gründen zu bestehen, ist Moral dieser Vorstellung gemäß ein komplexes, holistisches Geflecht aus Gründen oder Bedeutsamkeiten, in dem manche von uns sich besser "auskennen" als andere.


Die erste und bis heute prägnanteste Formulierung und Verteidigung eines Partikularismus hat Jonathan Dancy 1993 in seinem Buch "Moral Reasons" geliefert. In späteren Büchern, z. B. "Ethics without Principles" (2004) hat er diese in Reaktion auf Einwände verfeinert, aber die ursprüngliche Fassung macht am Besten deutlich, was moralische Partikularisten antreibt und wogegen sie sich wenden. Dancy schreibt dicht und prägnant, und argu​mentiert mit vielen Beispielen.

4.
Im Seminar wollen wir das Buch gründlich lesen. Da es keine deutsche Übersetzung gibt, müssen wir das anhand des englischen Originals tun.
5.
–
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschuli​sche Vermitt​lungskompetenz B.Phil.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mündl. Prüfung (Mp-mdl.). 


M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Praktische Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.2A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.2B); Ausgewählte Themen der Praktischen Philoso​phie M.Phi.102: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündl. Prf. (mdl.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.107: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mündl. Prüfung (mdl.Mp).

M.Ed. Phil.: Master-Modul „Praktische Philosophie“ M.Phi.9: Hausarbeit (M.Phi.09.Mp).

M.Ed.WuN: Themen der philosophischen Ethik M.Phi.9 (WuN): Hausarbeit (M.Phi.9.Mp. (WuN)).

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit, Essay.
Dr. Tim Henning
1.
WuNHauptseminar: Pflichten gegenüber zukünftigen Generationen (459327)
2.
Mi 12-14 Uhr, VG 0.111
3.
Welche moralischen Verpflichtungen haben wir gegenüber zukünftigen Generationen? Obgleich diese Frage unbestreitbar höchst relevant ist (z.B. in der Klimaschutzpolitik), ist sie doch selten als ein spezifisches Problem der normativen Ethik wahrgenommen worden. Erst in den letzten Jahr​zehnten hat sich eine wichtige, philosophisch höchst anspruchsvolle Debatte um diese Frage entwickelt. In diesem Hauptseminar lesen wir wichtige Texte aus der zeitgenössischen Debatte, u. a. von J. Narveson, R. M. Hare, D. Parfit, G. Kavka, J. Broome, D. Benatar und anderen. Fragen, die behandelt werden, sind u.a. folgende: Kommt es in der Bewertung zukünftiger Weltzu​stände auf die Identität der Personen an, die dann leben? Wenn ja, wie bewerten wir dann Handlungen, die zugleich einen Einfluss darauf haben, wer existiert (Parfits Problem der Nichtidentität)? Können wir einer Person nutzen oder schaden, indem wir sie zeugen? Wie viele Menschen sollten wir in Zukunft überhaupt zeugen? Dürfen wir überhaupt Menschen zeugen (Benatar)? Können wir einer Person, die noch gar nicht existiert, etwas schuldig sein? – Die Texte werden in einem Reader zur Verfügung gestellt.
4.
Zur Einführung: Roberts, M. (2009), „The Nonidentity Problem“, Eintrag in der Stanford Encyclopedia of Philosophy, online:
 http://plato.stanford.edu/entries/nonidentity-problem/.
5.
Das Hauptseminar richtet sich an fortgeschrittene Studierende. Gute Englischkenntnisse sind erforderlich.
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M).


M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Praktische Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.2A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.2B); Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie M.Phi.102: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp); Studienschwerpunktmodul M.Phi.107: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp).


M.Ed. Phil.: Master-Modul „Praktische Philosophie“ M.Phi.9: Hausarbeit (M.Phi.09.Mp).

M.Ed. WuN: Themen der philosophischen Ethik M.Phi.9 (WuN): Hausarbeit (M.Phi.9.Mp. (WuN)).

B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H) .

Prof. Dr. Bernd Ludwig
1.
WuNHauptseminar: Kants Kritik der praktischen Vernunft (458681)
2.
Mi 10-12 Uhr, 0.133

3.
Unsterblichkeit der Seele, die Existenz Gottes und die Freiheit des Men​schen sind spätestens seit Descartes’ Meditationen die drei zentralen Probleme der neuzeitlichen Metaphysik. Obgleich sich das Interesse an diesen drei Gegenständen menschlichen Denkens vornehmlich deren ange​nommener Bedeutung für die Orientierung menschlichen Handelns ver​dankt, gilt diese Metaphysik als eine theoretische Disziplin. Mit der Kritik der reinen Vernunft von 1781 bricht Kant ausdrücklich mit diesem Verständnis der Metaphysik, indem er die entsprechenden Erkenntnisansprüche destruiert. In der Kritik der praktischen Vernunft von 1787/88 stellt er sodann dem tradierten Metaphysikverständnis ein neues, praktisches gegenüber, das die mit der Rede von Freiheit, Gott und Unsterblichkeit verbundenen Objektivitätsansprüche vom Bewusstsein sittlicher Verpflichtung abhängig macht. Gegenstand des Seminars ist die nicht ganz anspruchlose Zweite Kritik. Die Teilnehmer sollten ein Vorverständnis der Kantischen Philosophie oder aber eine gewisse Grundvertrautheit mit Problemen der praktischen Philosophie mitbringen.
4.
Der Text ist in unterschiedlichen Ausgaben erhältlich. Eine Ausgabe mit einem guten Anmerkungsapparat (etwa die von Meiner) erleichtert die Aneignung.
5.
–
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M). 


M.A. Phil.: „Kernbereiche der Philosophie“ M.Phi.100, Bereiche „Praktische Philosophie“ und „Geschichte der Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.2A) bzw. (M.Phi.100.3A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.2B) bzw. (M.Phi.100.3B); Ausgewählte Themen der Praktischen Philosophie oder der Geschichte der Philosophie M.Phi.102 oder M.Phi.103: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung; Studienschwerpunktmodul M.Phi. 106: PrVor, Hausar​beit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp).


M.Ed. Phil: Master-Modul „Praktische Philosophie“ M.Phi.9: Hausarbeit (M.Phi.09.Mp) oder Master-Modul „Geschichte der Philosophie“ M.Phi.10.

M.Ed. WuN: Themen der philosophischen Ethik M.Phi.9 (WuN): Hausarbeit (M.Phi.9.Mp. (WuN)).


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Prof. Dr. Ulrich Majer / Dr. Detlef Krolle
1.
Hauptseminar: Phänomenologie und Wissenschaft – Husserls Versuche einer Vermittlung (458682)
2.
Mi 14-18 Uhr (14-tägl.), 0.133; Beginn: 10.4.
3.
Reine Phänomenologie und mathematische Naturwissenschaft stehen in einem gewissen Gegensatz, den Husserl in seiner Schrift "Die Krisis der europäischen Wissenschaften" thematisiert und zu überwinden versucht.


Wir werden diesen Text auszugsweise lesen und kritisch diskutieren, um zu sehen, wie weit Husserl seinen eigenen Zielen nachkommt und gerecht wird. Dabei legen wir - wie Husserl selbst - besonderen Wert auf die histori​schen Rückbezüge zu Descartes und Kant und die sachlichen Bezüge zur klassischen Physik.
4.
E. Husserl, Die Krisis der europäischen Wissenschaften und die transzen​dentale Phänomenologie, Paperback bei Meiner.

Dan Zahevi, Husserl's Phenomenology, Stanford Univ. Press 2003 (kurze Einführung).

David Woodruff Smith, Husserl (umfassende Darstellung von Husserls philo​sophischer Entwicklung ueber vier Jahrzehnte), Paperback bei Routledge 2007.
5.
–
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H) oder mdl. Prüfung (Mp-M).

M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Theoretische Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.1A) oder mdl. Prüfung (M.Phi.100.1B); Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp); Studien​schwerpunktmodul M.Phi.105: Hausarbeit (HA.Mp) oder mdl. Prüfung (mdl.Mp).

M.Ed.Phil.: Master-Modul „Theoretische Philosophie“ M.Phi.8: Hausarbeit (M.Phi.08.Mp).


B.Sc./M.Sc.: Basismodul Theoretische Philosophie für Physiker B.Phi.01a, Teilmodul 3 „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H); „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H).
Dr. Dolf Rami
1.
Hauptseminar: The semantics of intentional verbs (458683)
2.
Mo 18-20 Uhr, 0.133
3.
Attitude verbs like ‚hope‘ and ‚believe‘ and transitive intensional verbs like ‚search for‘ or ‚fear‘ provide some interesting challenges for natural language semantics. In a sentence like ‘Peter believes that Maria is a nice girl’ or ‘Peter fears Mary’ it is not always possible to substitute expressions in the scope of the attitude- or intensional verb saliva veritate with a co-extensional expression. Why does substitution sometimes fail in such a context? Let us call this the substitution problem. Furthermore, a claim like ‘Peter believes that Maria is a nice girl’ or ‘Peter fears Mary’ seems to have different readings, a reading relative to which it implies that Maria exists and a reading that does not have this implication. Why do these claims not in general have specific existential implications? Let us call this the generaliza​tion problem.


Philosophers and linguists have proposed different strategies to cope with these two problems. In this seminar, ee will mainly focus on the behavior of proper names in relation to these problems. Some philosophers have claimed that it is necessary to postulate a different semantic value of proper names beside their referents to account for the mentioned phenomena. Others have claimed that attitude- or intensionals verb haven hidden semantic components that are responsible for the substitution problem. A third party holds the view that the proposed two readings of attitude- and intensional verbs indicates that these expressions are systematically ambiguous. Another party thinks that an ambiguity of ‘that p’-clauses is the root of our problems. There is also a fifth group of people that claims that both mentioned problems are based on a confusion between the literal and pragmatically conveyed content of the mentioned kind of sentences. In the seminar, we will try to assess which of these strategies is the best strategy to cope with our mentioned problems. For this purpose we will read and discuss some recent papers on this subject.
4.
These will be papers by the following authors: Kent Bach, Mark Crimmins, Graeme Forbes, Mark Richard, Nathan Salmon, Stephen Schiffer and Kenneth Taylor.
5.
The seminar will be held in English.
6.
B.A. Phil.: Fachwiss. vertiefende Lektüre B.Phi.11; Außerschulische Vermitt​lungskompetenz B.Phi.12b; Bachelor-Abschlussmodul B.Phi.16: LV, Hausarbeit (Mp-H).

M.A. Phil.: Kernbereiche der Philosophie M.Phi.100, Bereich „Theoretische Philosophie“: Hausarbeit (M.Phi.100.1A). Ausgewählte Themen der Theoretischen Philosophie M.Phi.101: Hausarbeit (HA.Mp). Studien​schwerpunktmodul M.Phi.104: Hausarbeit (HA.Mp).

M.Ed.Phil.: Master-Modul „Theoretische Philosophie“ M.Phi.8: Hausarbeit (M.Phi.08.Mp).


B.Sc./M.Sc.: „Themen der Philosophie für Physiker“ B.Phi.17, Teilmodul „Weitere Lehrveranstaltung“: LV, Hausarbeit (Mp-H)
.

Prof. Dr. Christian Beyer
1.
Oberseminar: Forschungs- und Lektüreseminar zur Theoretischen Philoso​phie (458684)
2.
Di 16.00-18.15 Uhr, KWZ 0.604
3.
Im Mittelpunkt des Oberseminars steht die Lektüre neuerer, den For​schungsinteressen der Teilnehmenden entsprechender Texte zur Sprach​philosophie, Erkenntnistheorie und/oder Philosophie des Geistes. Unter Umständen können auch eigene Arbeiten der Teilnehmenden besprochen werden.
4.
Wird zu Veranstaltungsbeginn vereinbart.
5.
Nur für Fortgeschrittene und Doktoranden.
6.
M.A. Phil.: Studienschwerpunktmodule M.Phi.104 und 105: PrVor, Haus​arbeit (HA.Mp) oder (mdl. Prüfung mdl.Mp); Forschungsmodul M.Phi.108; Master-Betreuungsmodul M.Phi.07. 


M.Ed. Phil.: Masterabschlussmodul M.Edu.100.
Dr. Simon Friederich
1.
Oberseminar: Aktuelle Probleme der Theoretischen Philosophie (458685)
2.
Di 18.00-20.30 Uhr, 0.133
3.
Das Seminar wendet sich an forgeschritten Studierende und Doktoranden und soll dazu dienen, aktuelle Fragen aus Wissenschaftsphilosophie, Erkenntnistheorie oder Metaphysik zu diskutieren. Details zu Inhalt, Struktur und Format der Veranstaltung werden in der ersten Sitzung besprochen.
4.
–
5.
Anmeldung nicht erforderlich; das Seminar ist für fortgeschrittene Studieren​de und Doktoranden geeignet.
6.
M.A. Phil.: Studienschwerpunktmodule M.Phi.104 und 105: PrVor, Haus​arbeit (HA.Mp); Forschungsmodul M.Phi.108; Master-Betreuungsmodul M.Phi.07. 


M.Ed. Phil.: Masterabschlussmodul M.Edu.100.

Prof. Dr. Bernd Ludwig

1.
Oberseminar: Probleme der Kantischen Philosophie (458686)

2.
Di 18.00-20.30 Uhr, HDW 0.115
3.
Das Oberseminar/Kolloquium dient der vertieften Diskussion von Themen aus dem Umkreis der Kantischen Philosophie und der Betreuung von Abschlussarbeiten, die in diesem Themenbereich verfasst werden. Eine elementare Vertrautheit mit der Kantischen Philosophie oder mit neuzeit​licher Moralphilosophie sollte mitgebracht werden.

4.
Lektürehinweise bei obligatorischer Voranmeldung

5.
Anmeldung erforderlich.
6.
M.A. Phil.: Studienschwerpunktmodule M.Phi.104 und 106: PrVor, Hausar​beit (HA.Mp) oder (mdl. Prüfung mdl.Mp); Forschungsmodul M.Phi.108 und M.Phi.109; Master-Betreuungsmodul M.Phi.07. 


M.Ed. Phil.: Masterabschlussmodul M.Edu.100.
Dr. Bruno Haas

1.
Begleitkolloquium: Master-AG (458680)
2.
Fr 14-16 Uhr, Projektraum 0.110 
3.
Lerninhalt des Master-Forschungsmoduls (M.Phi.108/109) ist das selbstän​dige wissenschaftliche Arbeiten und Forschen, insbesondere sollen wissen​schaftliche Präsentationsformen eingeübt werden. Dafür sieht das Modul​verzeichnis begleitend zum Kolloquium den Besuch der Master-AG vor. Mögliche Inhalte der Veranstaltung sind: individuelle bzw. gegenseitige Besprechung des Forschungsmodul-Essays, formale Fragen des wissen​schaftlichen Arbeitens, vorbereitende bzw. vertiefende Diskussion im Zusammenhang mit Gastvorträgen. Auf Wünsche, Interessen und Bedarfe der TeilnehmerInnen kann dabei eingegangen werden.
4.
–
5.
gleichzeitige Teilnahme an einem Oberseminar oder Kolloquium
6.
M.A. Phil.: Master-Forschungsmodule M.Phi.108 und M.Phi.109.
Dr. Tim Henning, Prof. Dr. Holmer Steinfath
1.
WuNPhilosophisches Kolloquium (459298)
2.
Di 20.30 - 23 Uhr, 0.133 
3.
Das Kolloquium dient vornehmlich der Vorstellung und Diskussion eigener Arbeiten der Teilnehmenden. Bei Interesse können jedoch auch neuere philosophische Texte besprochen werden, die von den Teilnehmenden gemeinsam ausgesucht werden.
4
–
5.
Das Kolloquium wendet sich an fortgeschrittene Studierende und auch Nicht​mehrstudierende.
6.
M.A. Phil.: Studienschwerpunktmodule M.Phi.106 und M.Phi.107: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp); Master-Forschungsmodul M.Phi.109; Master-Betreuungsmodul M.Phi.07. 


M.Ed. Phil. u. M.Ed. WuN: Masterabschlussmodul M.Edu.100.
Prof. Dr. Dr. Dietmar von der Pfordten

1.
WuNKolloquium zur Rechtsphilosophie (430016)
2.
Mo 18-20 Uhr, JUR 1.170
3.
Das Kolloquium dient der Lektüre und Diskussion aktueller Fragen der Rechts- und Sozialphilosophie. Es wendet sich an Studierende in den Examenssemestern und Doktoranden. Neue Interessierte sind herzlich will​kommen. 
4.
Literatur wird in der Veranstaltung bzw. auf der Homepage des Lehrstuhls bekannt gegeben.
5.
Sehr gute Englischkenntnisse.
6.
M.A. Phil.: Studienschwerpunktmodule M.Phi.106 und M.Phi.107: PrVor, Hausarbeit (HA.Mp); Master-Betreuungsmodul M.Phi.07. 


M.Ed. Phil. u. M.Ed. WuN: Masterabschlussmodul M.Edu.100.
Dr. Michael Czelinski-Uesbeck

1.
WuNFachdidaktik: Vorbereitung des 4- bzw. 5-wöchigen Praktikums Philoso​phie / WuN an Gymnasien (458689)
2.
Fr 14-16 Uhr, KWZ 0.604
3.
Das Seminar ist gedacht für Studierende, die in der nachfolgenden, vorle​sungsfreien Zeit das 4- bzw. 5-wöchige Praktikum an Gymnasien in den Fächern Philosophie/WuN absolvieren werden.
4.
– Pfister, Jonas: Fachdidaktik Philosophie. Bern, Stuttgart; Wien: Haupt [UTB], 2010.
– Meyer, Kirsten (Hg.): Texte zur Didaktik der Philosophie. Stuttgart: Reclam, 2010.
– Rösch, Anita: Kompetenzorientierung im Philosophie- und Ethikunterricht. Entwicklung eines Kompetenzmodells für die Fächergruppe Philosophie, Praktische Philosophie, Ethik, Werte und Normen, LER. LIT Verlag 2009.
– Köck, Peter: Handbuch des Ethikunterrichts. Fachliche Grundlagen, Didaktik und Methodik, Beispiele und Materialien. Auer, 22012.
5.
In der Regel die Seminare zur Einführung und zur Vertiefung in die Fachdidaktik.
6.
M.Ed. Philosophie und WuN: Praxismodul Fachdidaktik M.Phi.22 bzw. M.WuN.12: Hausarbeit (Praktikumsbericht).
Dr. Michael Czelinski-Uesbeck

1.
WuNFachdidaktik: Nachbereitung des 4- bzw. 5-wöchigen Praktikums Philosophie/WuN an Gymnasien (458690)
2.
Begleitend zum Praktikum und nach Abschluss des Praktikums. Termine jeweils nach Absprache.
3.
Das Seminar ist gedacht für Studierende, die das 4- bzw. 5-wöchige Prakti​kum an Gymnasien in den Fächern Philosophie/WuN absolviert haben.
4
– Pfister, Jonas: Fachdidaktik Philosophie. Bern, Stuttgart; Wien: Haupt [UTB], 2010.
– Meyer, Kirsten (Hg.): Texte zur Didaktik der Philosophie. Stuttgart: Reclam, 2010.

– Rösch, Anita: Kompetenzorientierung im Philosophie- und Ethikunterricht. Entwicklung eines Kompetenzmodells für die Fächergruppe Philosophie, Praktische Philosophie, Ethik, Werte und Normen, LER. LIT Verlag 2009.
– Köck, Peter: Handbuch des Ethikunterrichts. Fachliche Grundlagen, Didaktik und Methodik, Beispiele und Materialien. Auer, 22012.
5.
–
6.
M.Ed. Philosophie und WuN: Praxismodul Fachdidaktik M.Phi.22 bzw. M.WuN.12: Hausarbeit (Praktikumsbericht).
Oberstudienrat Günther Gersting

1.
Fachdidaktik: Einführung in die Fachdidaktik Philosophie (458687)

2.
Do 10-12 Uhr, 0.133

3.
Nach einer Einführung in allgemeine Prinzipien der Didaktik sollen die Spezifika des Faches Philosophie dargestellt und diskutiert werden. Zur Verdeutlichung der Ziele und Methoden werden ausgewählte Beispiele aus dem Philosophie-Unterricht am Gymnasium (Sek. II) vorgetragen.
4.
– Kant, Einführung des Begriffs „Anthropologie“ in den Vorlesungen über Logik (1800) aus: Aschendorffs Philosophische Textreihe, Kurs 6.

– Philosophieren können, hrsg. Von Martens/Steenblock, Faszination Denken

– Eine Einführung in die Philosophie von Volker Steenblock. Didaktische Hefte für Philosophie, Dresden 2003.
– Gut leben – Fragen zur Ethik von Ekkehard Martens, 1. Aufl. München 2001.
– Holger Buckhart/ Jürgen Sikora (Hrsg.), Praktische Philosophie

– Philosophische Praxis, Darmstadt 2005.
5.
–
6.
B.A. Phil.: „Schulische Vermittlungskompetenz“ B.Phi.12a: Referat.
Oberstudienrat Günther Gersting
1.
WuNFachdidaktik: Einführung in die Fachdidaktik WuN (458688)
2.
Fr 10-12 Uhr, 0.133
3.
Nach einer Einführung in allgemeine Prinzipien der Didaktik sollen die Spezifika des Faches Werte und Normen dargestellt und diskutiert werden. Zur Konkretisierung der Ziele und Methoden werden Beispiele aus dem Werte und Normen-Unterricht (Sek. I und II) vorgetragen und Themenvorschläge erörtert.
4. – Kant, Einführung des Begriffs „Anthropologie“ in den Vorlesungen über Logik (1800) aus Anthropologie als philosophische Reflexion über den Men​schen, Aschendorffs phil. Textreihe, Kurs 6.

– Philosophieren können, hrsg. von Martens /Steenblock,
Faszination Denken – eine Einführung in die Philosophie von Volker Steenblock.
– Martin Morgenstern, Hintergründe: Die Philosophie und ihre Fragen, 2. Aufl., Düsseldorf, 1996.
– Gut leben – Fragen zur Ethik von Ekkehard Martens, 1. Aufl. München 2001.
– Einführung in die Philosophie, hrsg. von Barbara Brüning und Eva-Maria Sewing, Kurshefte Ethik/ Philosophie, 1. Aufl. Berlin 2004.
5.
–
6
B.A. WuN: „Schulische Vermittlungskompetenz“ B.WuN.12.1: Referat.
Empfehlungen zum Studium des Bachelor-Studiengangs Philosophie


Der Vorstand des Philosophischen Seminars möchte an dieser Stelle einige allgemeine Empfehlungen für ein erfolgreiches Studium der Philo​sophie im Bachelor-Studiengang aussprechen. Einer der Gründe hierfür liegt darin, dass die flächendeckende Umstellung der Studiengänge auf das Bachelor-Master-Modell zu tiefgreifenden Veränderungen in Studium und Lehre geführt hat, die dem Anliegen und der Eigenart der Philosophie nur dann förderlich sind, wenn es Ihnen, den Studierenden gelingt, eine davon unabhängige, selbständige Einstellung zu dem Fach zu finden. 

Sie werden zu Beginn des Studiums mit einer Studien- und Prüfungsord​nung konfrontiert, die ein sehr kompliziertes Modulsystem enthält, und haben vermutlich erst einmal alle Hände voll damit zu tun, sich in diesem System zurechtzufinden. Es entsteht leicht der Eindruck, als wären die Auswahl passender Lehrveranstaltungen für die geforderten Module und das Bestehen der Modulprüfungen der eigentliche Sinn und Zweck des Studiums. Bitte vergessen Sie nie, dass dieses gesamte Modul- und Prü​fungswesen nicht der Zweck ist, sondern nur ein äußerer Rahmen, inner​halb dessen sich das eigentlich Wichtige abspielen soll: die Entwicklung Ihrer eigenen philosophischen Kompetenz. 

Es geht im Philosophiestudium nicht in erster Linie darum, abprüfbares Fachwissen zu erwerben – das Sie allerdings auch benötigen –, sondern die Befähigung zu eigenem philosophischen Arbeiten auszubilden, oder frei nach Kant: nicht Philosophie, sondern Philosophieren zu lernen. Lassen Sie sich durch die häufigen studienbegleitenden Prüfungen nicht zu einer passiven Haltung verleiten, in der Sie sich nur Reproduktionswissen aneig​nen. Nutzen Sie in den Seminaren aktiv die Gelegenheit, sich in mündlicher freier Rede über abstrakte Gegenstände zu üben; stellen Sie Ihre eigenen, zu Hause erarbeiteten Argumentationsanalysen, Textinterpretationen, nicht zuletzt Ihre eigenen Ideen zur Diskussion; lassen Sie sich die Dinge nicht immer „vorkauen“, sondern probieren Sie das philosophische Arbeiten selbst aus. Denn letztlich verstehen und beherrschen Sie nur das, was Sie selbst machen oder machen können. 

Die zentrale Tugend des Philosophierens ist das Selbstdenken, die Selb​ständigkeit des reflektierenden Subjektes. Verstehen Sie sich selbst als Subjekt und Motor Ihres Studiums! Fühlen Sie sich für die Entwicklung Ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten zuständig! Trotz der (im Bachelor-Studiengang allerdings sehr hohen) Prüfungslast sollten Sie sich die Eigenverant​wortung für Ihre Ausbildung nicht gänzlich abnehmen lassen, sondern die verblei​benden Spielräume nutzen, um Ihren eigenen philosophischen Interessen nachzugehen. Lesen Sie nach Möglichkeit auch Texte, die nicht unmittelbar für die nächste Klausur gefordert werden, wenn sie Sie interes​sieren oder auch wenn Sie merken, dass Sie sie um Ihrer Fachkompetenz willen kennen sollten. (Auf bestimmte Standardtexte stößt man immer wie​der, auch wenn man gerade kein Seminar darüber besucht.) Stöbern Sie von Zeit zu Zeit mal einen ganzen Nachmittag lang aufs Geratewohl in der Seminarbibliothek, um selbst aus erster Hand zu sehen, was es in der Philosophie alles gibt. Sehen Sie sich auch gelegentlich die neuesten Fachzeitschriften mit den aktuellen Debatten an. Sollten Sie sich dabei ertappen, dass Sie sich unwillkürlich bei einem bestimmten Thema fest​lesen, dann lassen Sie das ruhig zu und gehen Sie diesem Impuls nach. Wer nur das für die gerade anstehenden Prüfungen unbedingt Nötige tut, begibt sich in Abhängigkeit von den kontingenten Umständen des Prü​fungswesens und des aktuellen Lehrplans, und das sollten Sie nicht tun. Bringen Sie aber auch Geduld für Texte auf, die Ihnen nicht gleich beim ersten Anblick zusagen. Ernsthafte Philosophie gilt mit Recht als schwierig, und der Zugang zu ihr ist ohne ein gewisses Maß an Ausdauer und Unlusttoleranz kaum zu gewinnen. 
Es ist möglich, dass die Vielfalt der angebotenen Themen, die Unter​schiedlichkeit der Denkansätze in der Philosophie, aber auch die Wahl​möglichkeiten des Studiengangs Sie vor Orientierungsprobleme stellen. Sie werden fragen: Wie findet man denn heraus, welche Teilgebiete der Philo​sophie am ehesten ein gewinnbringendes Studium verheißen? Hierauf können wir Ihnen keine pauschale Antwort bieten; wir bitten Sie aber, in unsere Sprechstunden zu kommen, um mit uns herauszufinden, welche Schwerpunkte unseres Instituts mit Ihren persönlichen Interessen am bes​ten zusammenpassen. 

Natürlich haben Sie die größte Chance, die zu Ihnen passenden Interes​sengebiete zu vertiefen, wenn Sie sie kennen. Daraus ergibt sich der Ratschlag, sich zu Beginn des Studiums offen und neugierig recht viele verschiedene philosophische Aktivitäten anzusehen. Wenn Ihnen eine unserer Veranstaltungen überhaupt nicht zusagt, sollten Sie sie nicht aus bloßem Pflichtgefühl ein Semester lang über sich ergehen lassen; bevor Sie die Sache fallen lassen, sollten Sie aber herauszufinden versuchen, ob Ihr Desinteresse vielleicht daher rührt, dass Sie sich auf die Veranstaltung nicht genug vorbereitet haben. (Die Hauptarbeit für ein Proseminar findet grundsätzlich nicht während der neunzig Minuten statt, in denen es läuft!)

So früh wie möglich sollten Sie möglichst viele unserer Unterrichtenden in Lehrveranstaltungen kennenlernen. Es wäre eine ungesunde Diät, wenn Sie immer nur die Seminare derselben Dozenten und Dozentinnen besu​chen wollten. Insbesondere möchten wir Sie davor warnen, immer nur die Seminare der jüngeren Dozenten zu besuchen. Frühe Kontakte zu Profes​soren haben noch keinem geschadet; Berührungsängste sind töricht.

Nutzen Sie zudem alle zusätzlichen Möglichkeiten, Ihren philosophischen Horizont zu erweitern. An unserem Institut gibt es drei Veranstaltungs​reihen mit Vorträgen und Diskussionen zu den verschiedensten philosophi​schen Themen: erstens die offiziellen Gastvorträge mit bekannten Philoso​phinnen und Philosophen aus dem In- und Ausland; zweitens das Mittel​bau-Kolloquium, in dem junge professionelle Philosoph(inn)en aus ihrer Arbeit berichten; und drittens den Runden Tisch Philosophie mit Vorträgen fortgeschrittener Student(inn)en und Doktorand(inn)en aus unserem Insti​tut. Die meisten dieser Veranstaltungen finden mittwochs am Abend statt (ab 20 Uhr c.t.), und Sie sind zu allen diesen Veranstaltungen einge​laden.

Zwei weitere Ratschläge möchten wir hinzufügen. Nach unseren Erfahrun​gen fällt ein ernsthaftes Philosophiestudium denen leichter, die dieses Studium nicht als Einzelkämpfer betreiben, sondern sich (außerhalb unse​rer offiziellen Veranstaltungen) mit anderen Studierenden regelmäßig aus​tauschen. Die Fähigkeit zum gedanklichen Austausch ist ein wesentlicher Bestandteil philosophischer Kompetenz. Wir empfehlen, dass Sie sich an Arbeitsgruppen beteiligen, Referate zusammen vorbereiten – aber auch, dass Sie Ihre philosophischen Texte mit Kommilitonen besprechen. (Sie schreiben nicht nur für uns Dozenten und die Schublade!)

Der zweite Ratschlag betrifft die Art der Studienleistungen. Unsere Bachelor-Ordnung sieht verschiedene Arbeitsformen vor, also z. B. Klausur in einer Vorlesung oder einem Seminar; Abgabe einiger kürzerer Essays während des Semesters; Protokolle und mündliche Kurzreferate als semesterbegleitende Studienleistungen; klassische Hausarbeit (die üblicherweise nach dem Semester in der vorlesungsfreien Zeit erarbeitet wird). Auch hier möchten wir uns gegen eine einseitige Diät aussprechen; probieren Sie möglichst unterschiedliche Arbeitsformen aus. Vielleicht fällt es Ihnen besonders zu Beginn des Studiums schwer, einen längeren, eigenständigen und philosophisch interessanten Text zu verfassen; dann empfiehlt sich, es nicht gleich mit der klassischen Hausarbeit zu versuchen, sondern mit kleineren Formen zu beginnen und schrittweise zu lernen, län​gere Arbeiten zu verfassen. 

Wir hoffen, dass Ihnen unsere Ratschläge helfen, bei uns und mit uns ein interessantes, eigenständiges und anspruchsvolles Studium der Philo​sophie zu verwirklichen!
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